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Ohemische und mikrosk.opisohe Uniersuohung 
von dolomiüsoheD GesieiD.en deslothringisohen Musohelkalks. 

Von J. Schaller in Strasaburg i. E. 

Mit 1 Profilzeichnung im Tut. 

L Einleitung. 

ln den beiden letzten Jahrzehnten ist der Muschelkalk. Dentsch­
Lothringens, namentlich aus Anlasa der im Gange befindlichen 
geologiachen Spezialaufnahmen, von verschiedenen Seiten zum 
Gegenstand eingehender stratigraphischer Untersnchungen gemacht 
worden. 

Nachdem E. W. BENECKE in seiner Abhandlung: cUeber die 
Trias in Elsasa-Lothringen und Luxemburg• ', im Anschluss an die 
Arbeiten von E. WEISS über das benachbarte preussische Ga­
biet, und vielf"ach zurückgreifend anf die Beobachtungen und 
Anschannngen Alterer fra.nztisischer Forscher, die allgemeinen Ver­
hiltnisse in Rücksicht anf den V ergleich mit anderen dentschen 
Gebieten ausführlich dargelegt batte, handelte es sich darum, die 
Gliederung so viel wie m6glich ins Einzelne weiter zn verfolgen 
und sicherer zu begründen. 

Durch die bis jetzt ausgeführten geologischen Spezialauf"­
nahmen dürfte diese Auf"gabe in der Haoptsache bereits gel6st 
sein. Die ErlJI.nterungen zn den betreft'enden Blittern der geo­
logischen Spezialkarte, sowie einige besondere, im AnschlU88 an die 
Aufnahmen erschienenc Mittheilnngen enthalten eine weitgehende 
Gliederung der ganzen Schichtenfolgc in natürliche Schichten-

1. AbbaladlUDieD 1111' 180lotJischea Spezlaltarte YOD 111111-LothrlDieD, 1877, 
Baad J, BeR .&. 
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gruppen und einzelne hervoratechende Blnke, 10 d.au spltere 
Beobachtungen in dieser Beziehung kaum noeh wesentliche Ver­
vollstl.ndigungen werden ergeben klSnnen.1 

Wlhrend so, wie wir aehen, die Schichtenfolge dea Muachel­
kalka in Deutach-Lothringen bereita aehr ausfllhrlich bekannt iat, 
iehlt es dagegen bis jetzt fast noch ganz an genaueren petro­
graphischen, zumal quantitativ- chemischen Un1.erauchungen der 
einzelnen Gesteine, wie sie allein schon im Interesae einer grlSIIeren 
Sicherheit und Gleiehmlssigkeit der Gesteinabezeichnung wt1nschena­
werth erscheinen mUasen. Eine quantitative Unterauchung llmmt­
licher Gesteinstypen dea Muachelkalka wllrde jedoch bei deren 
Mannichfaltigkeit eine sehr umfangreiche, zeitraubende Arbeit be­
deuten, da fU.r eine erachlSpfende, dem heutigen Stande der Petro­
graphie entsprechende Kennzeichnung der Geatei118Zusammenaetzung 
neben der makroakopischen und chemischen Unterauchung die An­
wendung mikroskopischer Unterscheidungs- und mechaniacher 
Trennungsmethoden unerllsalich iat. 

Beaonderes Intere88e beanspruchen unter den Sedimentlr­
Gesteinen die Dolomite, deren atoftliche Natur aowie Entstehungs­
weise schon vielfach von Geologen und Petrographen behandelt 
worden sind. Da nun dolomitische Gesteine eine nicht unbedeutende 
Rolle im lothringischen Muschelkalk spielen, 10 mU88te man natur­
gemlls daran denken, zunlchst einmal diese einer genaueren 
chemisch-mikroskopischen Unterauchung zu unterziehen. 

1. Die bier ln Betraeht tommenden Blltter der seolOtJischen Spezlalkarte 
sind, nebst zusehilripn lrll.ntel'llllpn, lm WeaenUichen von L. Ull Wun:u ud 
E. Sc:BVII.lCBJ:I bearbeitel. Es sind dies lm Besonderen die matter: Wolmllnster, mles­
brllcken, Rohrbach, Saarpmllnd, Forbach, Sl Avold, Lndweiler, Busendorr, Lubeln, 
Bolchen, Rémlu,., Faltenberr. 

Von znsammenfulendfn, aur die Kartii'DDPerrebDisse slch aWzendea Arbeiten 
und solll&isen zu berlleklichti&enden Mittheiluqen llber elnzelne Scblchteneomplese IIDd 
ausserdem za nennen: 

1. Scav•uau, Zur Kenntnlsl des anteren Muachelkalks lm nordllstllchen Dea&lch­
Lotbrinpn. - MiUbeilunsen der seoiO(ischen Landesanstslt YOD Elsals-LolhriJIIen. 
Band Il, 1888, s. 121-182, Tar. V, Tabelle 1 and 2. 

L. Y.lll W1n1u, Prolll durcb die banten Mersel und mlWeren Dolomite mit 
llpopl&orltJ 6old/tull (Bunte Merrel der LeUenkoble). - MIWieilqen der poliJIÏidlen 
Landes-Anl&llt YOD Ela.-Lothr., 1893, Bd. IV, Bert 2, s. x-xm. Vlfllelche Anmer­
kDDI 1 auf Seite 102. 
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Die vorliegende Arbeit beschii.ftigt sich dementsprechend 
hauptsii.chlich mit den mehr oder weniger stark dolomitischen 
Gesteins-Vorkommnissen des lothringischen Muschelkalks. Reine 
oder fast reine Kalkgesteine sind nur in beschrinkter Anzahl zur 
Untersuchung gelangt, und zwar lediglich, inaofern sie, mit dolo­
mitischen BAnken wechsellagernd oder ale Einachaltungen in 
Dolomitmassen auftretend, fUr die nahere Charakterisirung be­
stimmter dolomitischer Zonen in Betracht kommen. Anderseits 
konnten dolomitische Gesteine, welche nur ganz untergeordnet in 
ausgesprochenen Kalk- und Kalk-Mergelcomplexen auftreten oder 
keine allgemeine Verbreitung besitzen, vor der Hand unberllcksich­
tigt bleiben. 

Das zu den Analysen und mikroskopischen Untersuchungen 
verwendete Material stammt aus der geologischen Landes-Sammlung 
in Strassburg. Es wurden hierzu nur solche Handstllcke ausgewllhJ.t, 
fUr welche das geologische Niveau, aus welchem sie stammen, so 
genau wie m6glich bezeichnet werden kann, und welche gleich­
zeitig fUr die Ausbildungsweise des betreffenden Schichtengliedes 
oder fUr die betreffende einzelne Bank besonders bezeichnend sind. 

Um sich die Lage der einzelnen in Betracht kommenden 
Horizonte zu einander besser vergegenwl.rtigen zu k6nnen, ist auf 
Seite 66 eine Profilzeichnung beigegeben, welche die in den be­
treffenden Erliuterungen und sonstigen Mittheilungen enthaltenen 
und zum. Theil schon graphisch dargestellten Einzelprofile zu einem 
Gesammtdurchschnitt durch den Muschelkalk vereinigt. 

Hier muss jedoch sogleich bemerkt werden, dass die Ent­
wickelung des Mu.schelkalks nicht Uberall in Deutsch-Lothringen 
genau dieselbe ist, und dass daher filr's Erste nur die Gebiete 
t y pis cher Entwickelung ins Auge gefasst werden konnten. 
Diese sind es, auf welche die Profilzeichnung zu beziehen ist, und 
aus welchen auch im Allgemeinen die zu behandelnden Gesteine 
stammen. 

W as zunichst den un t er en Musc he 1 k a 1 k betrifft, so 
iat dieser am vollstindigsten und michtigsten in der Gegend 
zwischen W olmllnater, Rohrbach und Saargemtlnd entwickelt. Hier 
baben aich eine ganze Reihe petrographisch wohl unterschiedener 
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lrklirungen l'Dl' Zeiohnung aur Seite 88. 
1. Sandlge Solllolltea. 

CI33 
~ 

Fe intllrnlrer (thellwelse dolomiUseber) Thoasandsteln vonralteH, ufer. 
reordnet Thon. 

Schleferthonartipr blssandlfer Thon and feintllrnlrer Thonaands teln 
etwa lm GlelchrewiebL 

~ 
~ .. .. 
811 
E3 .. 
~ 
~ 
lill 

---

Il. Thonlge ble 11ergellge Solllollten. 
Graue, welche 'Merrel und aehleferthonlhnllebe 'Merrel8ehlefer 

'orwaltend, anterpordnet Sandll&eln, doloaiiUseher Sandll&eln ud mebr 
oder weqer undfrer DolomlL 

'Merrel und Thoae, lm miWeren 'Ma~ehelkalt and ln der miWeren Let&en· 
koble zam Tbell buat, mit anterreordne&en dtumea Kalt- .(oder dolo­
miUIIchen) Laren~ 

Il. lergellge und tllonlge Solllollten •lt Kalk· oder Dolo•ltbllkea. 

Kerrel oder Thone mit Dolomltbllnken weehaellarernd. 

'Merrel oder Tbone mit zahlreiehen dlianen, thellwelse dolomltilehea 
KalkplaUen weebaellarernd. 

IV. Dolo•ltleolle Solllolltn. 
Dolomltlscher Sandsteln bis undirer Dolomlt mit olt relehlichen 

Yers&elnernqen. 
illrnlrer Dol omit ln elnzelnen, mela& Foullhorlzon&e bildenden Blnken • 

Kllrnirer Dolomlt in mlchtlreren lassen. 

E:llrnlrer Dolo mit mit aate11Jeordneten Kaltpla Uen. 

Dolomltiacbe Wellenmerrel. 

Wellenmerrelbank mit f..lnglùtJ • 

Wellendolomlt lkllrnlfer Dolomlt mit Wellenfarchen, Wellenstrelren n. s. w. 
ln reseblouenen Mauen). 

Yorwallend dttanplattirer (thonlrer), dlehter Dolomlt bis dolo­
miUscber lerrell!chlder mit Verstelneranren. 

Poroser gescheckter Dol omit (felnkllrnfl oder dicbt) mit Jtropllorla orbl­
cultJril. 

Dichter Dolomll (Uion!r), lm alJiemelnen 'erstelnerursrrel. 

Y. Kalklge Solllolltea. 

Diehter (thoDirer) Wellenkalt 'orwaltend. 

Felntllrnlser bis diehter (&bonlier) Kalk. - Fein lchrallrt = Tro­
ehitenblnke. 

Dolomltlseher Kalk (Kalk mit eiqeachalteten, mehr oder mlnder dolomlt­
relchen Bllnken.) 

YI. Elllageraagen. 

GJPs lm mlttleren Jlasehelkalk. 

Quara-Chalcedon- (Calclt-) Inauer sowle Hornstelnlarea lm mltt­
leren Muschelkalk. 

Cbalcedon-Knollen lm Trochltenblt. 

A usternatllcte ln den Semlpartttus·Sehlrhtfn. 
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Zonen nachweisen lassen, welche gleichzeitig auch palaeontologisch 
gut gekennzeichnet sind und in Folge dessen genauere V ergleiche 
selbst noch mit weit entfernten mitteldeutschen Gebieten gestatten. 
In den übrigen Theilen Lothringens und des Reichslandes über­
haupt herrscht dagegen griSssten Theils eine viel weniger voll­
stiJ.ndige, petrographisch eint'6rmigere Entwickelung. Das Profil 
gibt daher für diese Abtheilung die Schichtenfolge, welche von 
SCIIUIU.CHBB. fl1r die Gegend zwischen Wolmünster, Rohrbach und 
Bliesbrücken festgestellt wurde, wieder. 

lm mi tt 1 er en un d ob er e n Mus c h e 1 ka 1 k sind die 
Verhlltnisse im Allgemeinen viel gleichmlssiger. Hier trifFt man, 
nach den vorliegenden Spezialaufnahmen, in dem ganzen Gebiete 
von Wolmünster-Rohrbach westwlirts über Saargemllnd hinaus 
bis in die Gegend von Falkenberg, Lubeln, Bolchen und Busen­
dorf eine wesentlich gleichartige Entwickelung, sowohl hinsicht­
lich des petrographischen Charakters als auch der Mlchtigkeit 
der einzelnen Zonen. Für die entsprechenden Abschnitte des 
Profils sind die über dieses Gebiet in den ErlAuterungen zu den 
einzelnen Kartenblll.ttern vorliegenden Angaben benutzt. 

Wie beim unteren Muschelkalk, so ist auch hier mit einer 
einzigen, spll.ter zu begrllndenden Ausnahme, überall die mittlere 
Mlchtigkeit der einzelnen Schichten, welche sich von den jeweils 
beobachteten maximalen und minimalen Mlchtigkeiten fast stets 
nur wenig entfernt, in Anrechnung gebracht worden. Die soeben 
erwAhnte Ausnahme betrift't die untere Abtheilung des mittleren 
Muschelkalks. Doch sind in diesem Falle am Bande des Profils 
ergll.nzende Bemerkungen beigefllgt. 

Endlich dürfte es zweckm.ll.ssig sein, schon an dieser Stelle 
darauf hinznweisen, dass die Schichten der Lettenkohle, obwohl 
sie auf den Karten mit den Keuperschichten vereinigt zu werden 
pflegen, entsprechend der gegenwlrtig vielfach angenommenen, 
für Lothringen im Besonderen nicht unnatllrlichen Auffassung, ~ 
Muschelkalk gezogen sind. 

Der dargestellte Schichtendurchschnitt gibt uns somit ein in 
enter Linie für die Gegend etwas Ustlich von Saargemllnd giltiges 
Normal-Profil der typischen Entwickelung des Muschelkalks in 
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Deutsch-Lothringen unter Zurechnung der Lettenkohle sum oberen 
Muschelkalk. 

Auf die einzelnen Abschnitte dieses Profils wird spiter, bei 
der Besprechung der jeweiligen zu untersuchenden Gesteinsgruppen, 
soweit dies anders der Zweck der Arbeit erfordert, etwas nlher 
einzugehen sein. Trotzdem wird es sich empfehlen, um zunlchst 
eine vor!Jiufige Uebersicht zu gewinnen, bereits an dieser Stelle 
in K1lrlle die allgemeinsten Verhlltnisse der gesammten Schichten­
folge an der Hand der Zeichnung zu er!Jiutern. 

Bei einem :0.1lchtigen Blick auf die Tafel werden zu.nlchst 
wohl nur das Vorwiegen von Thon- und Mergelgesteinen sowie 
der vielfache Wechsel von sandigen, thônigen und mergeligen, 
kalkigen und dolomitischen Gesteinen, welche unser Muschelk&lk­
proDI kennzeichnen, ina Auge f&llen kônnen. Bei etwas genauerem 
Zusehen bemerkt man jedoch, dass in den einzelnen Haupt&b­
theilungen, in welche das ganze Profil gegliedert ist, mit ziemlicher 
Regelmlssigkeit bestimmte petrographische Analogieen wieder­
kehren. Diese bestehen besonders darin, d&ss jeweils die tieferen 
und mittleren Theile der Hauptcomplexe im Allgemeinen mehr oder 
minder ausgeaprochen thonig (bezUglich mergelig) entwickelt sind, 
wlhrend sich nach oben mehr und mehr eine k&lkige oder dolo­
mitische Ausbildung einzustellen p:O.egt. 

So besteht der ganze lltere Theil des unteren Muschelkalks, 
entsprechend unterer und mittlerer Abtheilung bei der allgemein 
tlblichen Dreigliederung des unteren Muschelkalks, zu einem 1lber­
~egenden Theil seiner Gesammtmlchtigkeit aus weichen Mergel­
oder Thon-Gesteinen. Die untere Abtheilung des mittleren Muschel­
kalks ferner umfasst, wie schon ihr Name andeutet, beinahe aus­
schliesslich c bun te Mergeb und Thone, und im eigentlichen oberen 
oder Haupt-Musehelk&lk 1lberwiegen Mergel und Thone ZU8&D1Dlen 
wen.igstens immer noch etwas tlber die K&lke. 

Wie das oberste Glied des unteren Muschelkalks eine auf­
fallende, leicht wiederzuerkennende Schichtenfolge von dichten, 
thonigen Dolomiten mit eigenthflmlicher, lrmlicher Fauna darstellt, 
so schliesst auch der mittlere Muschelk&lk mit einer petrographisch 
'ti'Îe fauniatisch durchaus ahnlichen Dolomitbildung ab. Die cûrbi-
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cularis-Dolomite• des unteren und die cLingula-Dolomite• des 
mittleren Muschelk.alks weisen in der That 80 viele ltusserliche 
Aehnlichkeit auf, clau es nahe liegt, auch fttr ihre Entstehunga­
weise in hohem Grade ithnliche Verh&ltniue vorauszusetsen. lm 
Haupt-Muschelkalk treten gleichfalls an der oberen Grenze der 
Ablagerung geschlossenere Massen von Carbonat- Gesteinen au!. 
Hier sind es aber in der Regel Kalke, nur untergeordnet dolo­
mitische oder eigentliche Dolomit-Gesteine (Terebratel-Kalke und 
Terebratel-Dolomite). Eine grlSasere Rolle spielen die Dolomite 
erst wieder in der Lettenkohle, worauf schon Benennungen wie 
cDolomitische Region• und cGrenzdolomib hinweisen. Wenn man 
also die Lettenkohle noch zum Muschelkalk zieht, 80 hat man auch 
im oberen Muschelkalk die Hauptentwickelung der dolomitischen 
Ausbildung wieder im obersten Theil der Abtheilung. 

ln der Regel stellen sich nun auch schon ganz zu untent 
in den einzelnen Haupt-Abtheilungen des Muschelkalkprofile ge­
schl088enere Massen von festen Gesteinen ein: in der unteren Ab­
theilung die Sandsteinmassen des 80genannten cMuschelsandsteins•, 
im oberen Muschelkalk der cTrochitenkalk•, und wenn man die 
Lettenkohle nicht ale c Unterabtheilung des oberen Muschelkalks•, 
sondem vielmehr ale eine besondere, dem Hauptmuschelkalk wie 
dem mittleren und unteren Muschelkalk gleichwerthige cHaupt­
abtheilung des ganzen Muschelkalkprofils• au1Fassen will, 80 hat 
man auch nahe an der Basie dieser Hauptabtheilung eine ge­
schl088enere Masse von festen Gesteinen, die cTrigonodus-Schichten•. 

Den Abschluss der Lettenkohle, also des ganzen Muachel­
kalks in der hier gewithlten Auft"assung, nach oben bildet wiederum 
ein dolomitischer Horizont, der •Grenzdolomih. 

lm tiefsten Theil des unteren Muschelkalks macht sich petro­
graphisch noch der Buntsandstein-Charakter sehr deutlich bemerk­
bar in dem h&ufigen Auftreten von Thonsandsteinen, welche sich 
erst in der N&he der mittleren Abtheilung des unteren Muschel­
kalks allm&hlich verlieren. Anderseits treft"en wir im obersten 
Theil des Muschelkalks, in den Schichten der Lettenkohle, tlber 
der sogenannten dolomitischen Region(= untere Dolomite), bereits 
mancherlei petrographische A.tiklltnge an die Entwickelung dea 
eigentlichen Keupers. 
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IL Untenuohungsmethode:a. 

a) Chemische Untersuchung und mechanische Trennungsversuche. 
Die Methoden der chemischen Unterauchung waren die all­

gemein 1lblichen. Die bei llO' getrocknete Substa.nz wurde mit 
verd.flnnter Salzaiure erat in der Kllte, d&nn in der Siedehitze 
beh&ndell Der unllSaliche R11ckat&nd - meiat Quarzaand oder 
Thon, manchmal noch mit geringen Beimengungen von organiacher 
Subat&nz, einmal auch Pyrit (siehe Nr. 32) - wurde abfiltrirt, 
geglnht und gewogen. Aua der aalza&uren ox.ydirten L&Jung wurden 
Eisenox.yd und Thonerde mit Ammoniak geflllt, und d&nn Kalk 
und Magnesia in bekannter W eise unter aorgf&ltigater Beobachtung 
aller Voraiehtsmasaregeln getrennt und beatimm.t, (siehe FBESBNJUS, 
Quantit&ti~e Analyse, I, S. 240). 

Die Kohlenaiure wurde bei den eraten 10 Analyaen nach 
BDNSBl!l's Methode ermittelt; da aieh aber im Laufe der Unter­
auchung und auf Grund mehrerer Control-Verauche heraUBBtellte, 
dasa die Beatimmung durch -Glflhverluat ebenao richtige Reaultate 
ergab, ao wurd.en alle weiteren KohleDBlLure-Beatimmungen auf 
diese bequemere und einfàchere Weise auagef11hrt. 

Nur für einen kleinen Theil der Gesteine ergab die Analyse 
daajenige V erhAltniaa zwischen kohlenaaurem Kalk und kohlen­
aaurer Magn.esia, welches der Zuaammensetzung des normalen Do­
lomits ( ein Molek111 Calciumcarbonat anf e~ Molek111 Magneaium­
carbonat) entspricht. Bei den meiaten iat daa V erhAJ.tniaa des Kalkes 
zur Magnesia - ganz abgesehen nattlrlich von den wenigen Ge­
steinen, welche sich ais fast ganz reine Kalke erwieaen - ein 
aliderea, und zwar zeigt sieh in diesen Flllen immer der Kalk 
im UeberaehUBB. 

Es h&ndelte sieh nun darum, festzuatellen, ob dieae dolo­
mitiachen Kalkateine oder kalkhaltigen Dolomite Gemenge von 
normalem Dolomitspath und Kalkapath daratellen, oder ob und wie 
weit man es bei ihnen etwa mit einfaehen Gesteinen zu thun 
hat, gebildet aua lndividuen eines Minerala, welches in seiner 
Zuaammenaetzung zwiachen Dolomitspath und Kalkapath steht. Die 

.. 
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Ermittelung dieser Verhlltniue wurde auf verschiedenen Wegen 
versucht. 

Die Anwendung schwerer LlSsungen zur Trennung der Be­
standtheile nach dem spezifischen Gewicht erwies sich in den 
meisten FAllen wegen des feinen Kornes der Gesteine von vorn­
herein ais unthunlich. Trotzdem wurden in einigen FAllen Ver­
suche in dieser Richtung a118gefflhrt, so mit Gestein Nr. 6. 

FUr dieses Dolomitgestein war durch die Analyse ein merk­
licher Kalkt1bersch1188 ermittelt worden. Ein nach LEKBBBG'scher 
Methode vorgenommener FArbeversuch batte ferner ergeben, dass 
dieser Kalk.Ubersch1188 von eingeschlOS&enen FOS&ilresten herrflhrt. 
Eine Probe des Gesteins wurde nun in etwa 0" mm groaaen 
Kümem mit TBODLBT'scher Lijsung behandelt. Es gelang jedoch 
nicht, auf diesem W ege die dolomitischen Bestandtheile von den 
kalkigen zu trennen. 

Das Gestein Nr. 12 wurde in etwa O,a mm grouen K6rnern 
in TBOULET'sche Lijsung gebracht und durch deren stufenweise 
VerdUnnung in mehrere Produkte von verschiedenem spezifischen 
Gewichte zerlegt. Nur der kleinste Theil der KHmer fiel bei einem 
spezifischen Gewicht der Lijsung von 2,a a118, ein gr6uerer Theil 
batte das spezifische Gewicht von 2,a• bis 2,.,., und der Rest von 
2,.,. bis 2,To. W eder die Produkte von mehr als 2,- oder weniger 
ais 2,11 spezifisches Gewicht, noch auch die K6rner, deren Gewieht 
zwischen diesen Grenzen lag, ergaben bei der chemischen Unter­
suchung eine ZU8&mmensetzung, welche einem Doppelcarbonat nach 
bestimmten, einfachen Mischungsverhlltniuen, beziehungsweise 
einem normalen Dolomit entsprochen hitte. 

Weitere Ve!"uche, Kalk von Dolomit zu trennen, wurden 
mit EssigsAure vorgenommen. Bekanntlich wird von verschiedenen 
Autoren dieses V erfahren anempfohlen. So wurde das Gestein 
Nr. 30 mit siebenprozentiger kalter Euigs&ure behandelt, wobei 
Kalk und Magnesia in LlSsung gingen. Der nicht gellS&te Theil 
wurde alsdann mit ftlnfprozentiger kalter SILure behandelt, und 
wieder zeigte sich, dass Kalk. und :Magnesia in LlSsung gegangen 
waren. Der hierbei gebliebene Rflckstand wurde nun der Ein­
wirkung von zehnprozentiger kalter Euigs&ure unterworfen; Kalk 
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und Magnesia gingen in groaser Menge, &11888rdem aber noch 
Eisen und Thonerde in LOaung. Endlich wurd.e der 80 erhaltene 
R1lckata.nd mit Salzsl.ure behandelt und ergab folgende Zusammen­
aetzung: 

Ca C01 • • • • • • • • • • • 68,at o;. 
MgCO, ..•........ 40,96 
F8t O., Ais O., un}ijslich. . 1," 

100,10 

Dieses wflrde entsprechen einem Gemenge von 
Normal-Dolomit • . . . . • 89,a % 
CaCO 1 ••••••••••• lO,ss 

Ftlr das Gestein selbst berechnet sich dagegen aus dem Re­
sultate der Bausch-Analyse nach Abzug der geringen Mengen un­
wesentlicher Gemengtheile (Sand, Thon, Eisenoxyd u. s. w.) fol 
geode Zusammensetzung: 

Normal-Dolomit •...•. 64,oo '/, 
Caco •.......••... S6,oo 

Dies wlre also die prozentische Zusammensetzung des ur­

sprllnglichen Carbonatgemenges, und es hitte somit durch die 
Einwirkung der Essigsiure eine Anreicherung des Dolomits statt­
gefunden. 

Gestein Nr. 28 ferner wurd.e 24: Stunden lang mit zehn­
prozentiger EBBigslure in der Kllte stehen gel&BBen, der Rtlckstand 
gewaschen und in Salzslure gel6st. Die Analyse des Rtlckstandes 
ergab: 

Ca CO,. . . . . . . . . . . . 66,s• % 
MgCO, ......•.... 38,u 
F 1 O., unlUslich. • . . . . . 6,n 

99, .. 

Dies entspricht einem Gemenge von: 
Nonnal-Dolomit. • . . • • • 89,68 % 
Ca CO, .•...•...••• lO,u 

Aus dem Ergebniss der Analyse des Gesteins selbst be­
rechnet sich hingegen folgende Zusamm.ensetzung des ursprllng­
lichen Carbonat-Gemenges: 
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Normal-Dolomit •..... 66,ae % 
Ca C01 • • • • • • • • • • • • 33,el 

Es hat also auch hier die Einwirkung der Euigs&ure eine 
Anreicherung an Dolomit hervorgerufen, und zwar fast genau in 
demselben V erhll.ltnisse, wie bei dem vorhergehenden Versuche. 
Eine vollstilndige Trennung von Kalk und Dolomit war aber in 
beiden Flllen nicht zu erreichen. 

Auch ein Versuch, mit Hülfe der Einwirkung von ganz ver­
dnnnter Salzs&ure (spez. Gewicht = l.os~~) eine Trennung der ge­

nannten Carbonate zn bewerkstelligen, scheiterte, denn es l6ste 
sich gleich aller Kalk und alle Magnesia. Dies liefert also wieder 
einen Beweis daflir, dass die in Lehrbnchem so oft wiederholte 
Angabe, wonach Dolomit von k.alter, verdnnnter &lzslure nicht 
angegrift'en werden soli, nicht unter allen U:m.standen zutrifft. 

b} Mikroskoplsche Untersuchung. 
Nachdem die mechanischen Trennungsmethoden keine be­

friedigenden Resultate geliefert hatten, wurde zur mikroskopischen 
Untersuchung geschritten. Diese bestitigte, wie vorweg bemerkt 
werden mag, ganz die Resultate, welche, wie wir sp&ter sehen 
werden, wenigstens f11r einen grouen Theil der Gesteine bereits 
aus dem Vergleich der makroskopischen mit den analytischen Be­
funden abgeleitet werden k6nnen. 

Der in Siuren unl6sliche T~eil der Gesteine besteht im 
W esentlichen aus Quarzk6rnem. Bei einigen Gesteinen, wie zum 
Beispiel bei Nr. 1, ist ziemlich viel weisser Glimmer vorhanden, 
auch vereinzelte zersetzte Feldsp&the finden sich hie und da. lm 
Uebrigen baben die Dünnschliffe das bekannte AUBBehen der mehr 
oder weniger feink6migen Carbonat-Gesteine. Die Dnnnschlift'e 
der oolithischen Gesteine lassen recht genau die von FluN'l'ZJŒ 1 

an Schlift'en der Oolithb&nke œ und ~ von Elters in der Rh6n 
wahrgenommenen Strukturverhlltnisse erkennen, nur fehlen die 
dunklen Erze. 

1. Jahrb. preuu. reol. Landesanstalt 1887, s. 87. 
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W as die Natur des Carbonata angeht, so llsat sich bei den 
vorliegenden Geateinen, insofern sie nicht überhaupt zu feinklSrnig 
sind, Dolomit und Kalkspath durch das Mikroskop allein nicht 
unierscheiden. Die von VoGT 1 angegebenen Merk.male sind in 
unserem Falle nicht maassgebend, da in verschiedenen Dolomiten 
die einzelnen K6rner recht; stark gezackte Umrisse zeigen. Man 
erkennt zwar in den reinen Kalksteinen das Fehlen der Kryatall­
ausbildung ganz deutlich, doch haben nur wenige Dolomite den 
von VoGT f'f1r sie ais charakteristisch angegebenen Habitus. 
Zwillingaatreifung ist in den reinen Kalksteinen auft"allend selten. 

Gute Reaultate ergab dagegen die von LEDDG' angegebene, 
kttrzlich auch von PB1LIPPI1 wieder mit Erfolg angewandte Firbe­
methode'· Mit ihrer H11lfe liess sich feststellen, dass bei allen den­
jenigen magnesiahaltigen Gesteinen, deren chemische Zusammen­
setzung nicht dem Normal-Dolomit entspricht, der U~berschuss an 
kohlensaurem Kalk in Form von Kalkspath vorhanden ist. Die 
F08Silreate sowie die OolithklSrner besteheil aus verhlltnÎ81JJD188ig 
grobkrystallinem Kalkspath, der manchmal das Grundrhombo8der R 
(Krystallumriss parallel der Spaltbarkeit) recht gut ausgebildet 
zeigt (Nr. 27). Die Grundmasse ist dann normaler Dolomit. 

Ferner triü der Kalkspath auf in Trumern und Adern, die 
oft'enbar ais sekundlre Kluftausf11llungen den Dolomit durchziehen. 

Wir sehen also, dass die c gemischten • Gesteine normale 
Dolomite sind, welchen mehr oder weniger Kalkspath in Form 
von Foesilresten oder sekundlren Infiltrationen beigemengt ist. 

m Besprechung der einzelnen Gesteinsgruppeu. 
lm Nachfolgenden sollen die untersuchten Gesteine zur 

griS&aeren Uebersichtlichkeit in drei, den Haupt-Abtheilungen des 
Muschelkalks entaprechenden Gruppen gesondert besprochen 

1. Zeitlchr. t. prùt. GeoiCJIIe, t898, Beft 1, s. 12-1•. 
2. Zeitlehr. d. d. 1101. Geaellschaft, 1888, S. 357-359. 
3. Neues Jahrbucb 1899, S • .&1-.&2 • 
.&. Auch Bta1cau baa dleae Methode aupweDdet. VIl. Auocfat. fraao. pour 

l'uaacemeaa dr.s acleaees. Parla, 86aDCe da li ao6t 1891i. 
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werden. Den Einzelbeschreibungen der zu jeder Gruppe gehôrigen 
Gesteine wird, wie schon in der Einleitung bedeutet wurde, eine 
etwas nlihere Erliuterung des jeweiligen entsprechenden Profil­
abschnitts an der Band der Profilzeichnung voranzustellen sein, 

Bei der Beschreibung der untersuchten Gesteine selbst sind 
in Bezug auf die Bezeichnung der Abstufungen nach der Korn­
gr08Be sowie nach dem Gehalt an einzelnen Gemengtheilen fol­
gende Grundslitze in Anwendung gebracht worden: 

cDichh wurde ein Gestein genannt, wenn das Kom 
mit blOBBem Auge nicht mehr zu unterscheiden ist, 

• feinkôrnig•, wenn die KorngrÔBBe bis zu 1/ 1 mm, 
ckleinkôrnig•, wenn sie bis 2 mm Durchmesser (etwa 

bis zur GrôSBe eines Hirsekornes) geht, 
cmittelkôrnig• bedeutet eine Korngrôue von 2-4mm, 
cg ro bkôrnig • endlich entspricht einem Korne von 

mehr ais 4 mm Durchmesser (von mehr als ErbsengrÔ886). 
Ein Gestein, welches zwischen 6 und 12'/0 Sand, Thon, 

Kalk oder Dolomit enthilt, soll schwach (etwas) sandig, thonig, 
kalkhaltig oder dolomithaltig (dolomitisch) genannt werden. Mit 
12-25 '/, der entspreehenden Beimengung wird es ais sanclig, 
thonig, kalkhaltig, dolomithaltig (dolomitisch), und mit 25 bis 
nahezu 50°/0 des betreft'enden Bestandtheiles als stark (sehr) 
sandig, thonig, u. s. w. oder auch ais sandreich, kalkreich u. s. w. 
bezeiehnet. 

W enn Sand und Dolomitgehalt einander ungefll.hr gleieh 
kommen, wenden wir die Bezeichnung c Dolomitsandstein • an, 
um so durch die Verbindung der beiden Hauptworte das nahezu 
gleiche Anreeht beider Gemengtheile an der Benennung zum 
Ausdruek zu bringen. 

Um die angewendete Bezeichnungsweise kurz an der Band 
eines Beispiels nliher zu erlliutern, würde also ein Gestein mit 
45°/0 Sandgehalt und 55'/o Dolomitgehalt noch als stark sandiger, 
sandreicher Dolomit oder lihnlich zu bezeichnen sein, wihrend ein 
aus 48 °/0 Dolomit und 52'/o Sandstein bestehendes Gestein ebenso 
gut ais dolomitreicher Sandstein wie ais Dolomitsandstein bezeichnet 
werden ktinnte. 



von dolomitiachen Geeteinen dea Jothringiachen Muachelkalb. 77 

a) Geatelne des unteren Muschelkalks. 

Die typische Entwickelung des unteren Muschelkalk.s findet 
sich bereits in den Arbeiten von E. SCBUIUCBEB durch aua­
f'tlhrliche graphische Profile erliutert. ln seiner Arbeit über den 
unteren Muschelkalk im nordijstlichen Deutsch-Lothringen gibt 
er auf Tafel V ein Profil durch diese Abtheilung, welches auch 
die topographische Auaprligung der Schichten ~ Ausdruck 
bringt, und in den Erlluterungen zu Blatt Wolmünster der geo­
logischen Spezialkarte sind auf Seite 18 dieselben Schichten in 
der gewijhnlichen Art der Profi.lzeichnung dargestellt. Für unseren 
Zweck war die letztere Darstellung verwendbar. Es sind daran 
nur ganz vereinzelte, auf die petrographische Entwickelung der 
Schichten bezügliche Erglnzungen vorgenommen und ausserdem 
mancherlei rein formelle Aenderungen getroft'en worden. Der den 
unteren Muschelkalk darstellende Abschnitt der Profi.lzeichnung 
isi; also im W esentlichen eine unverinderte Wiedergabe des 
8cBUJIACBEB'schen Profils. 

W enn die Entwickelung, fl1r welche dieses Profil gilt, in 
Lothringen fast nur auf die weitere Umgebung von Wolmünster 
beschrinkt ist, so kehrt sie jedoch in südijstlicher Richtung jenseits 
der Vogesen, im Rheinthal, wieder, nlmlich in der Gegend 
zwischen Lembach und Niederbronn', im oberen Theile der 
Schichten sogar noch bei Zabern und etwas wei ter südlich '· A ua 
diesen Gründen konnte unsere Untersuchung auch auf einige 
Gesteinatypen des unteren Muschelkalks aua diesen Gebieten, da 
sie eben der normalen Entwickelung entsprechen, auagedehnt 
werden. Es sind die Gesteine Nr. 12, 15 und 18, auf welche sich 
das Gesagte bezieht. 

Die tiefsten Schichten des unteren Muschelkalks 
zeigen, wie schon bei der Orientirung über den allgemeinen 

1. ScauJI.iCBia. Zar Kenntnlss des uateren Mascbelkallls im nord6stlichen 
Deatsch-Lotbriaren, s. 162-160. 

Bu1cu, lrllateru111en za BlaU Lembaell, 1882, S. 34-.&0. 
L. v.u 'Wunu, lrllateranren 10 BlaU Niederbronn, 1897, s. 2o-ao. 
2. ffacll mo.ndllcller Mlttlleilanr von Berra Dr. Scaoa.tca&a. 
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Charakter der Schichten bemerkt wurde, noch vielfache Be­
ziehungen zum obersten Buntsandstein, dem sogenannten Voltzien­
sandstein, dem sie unmittelbar auflagern. Sie bestehen namlich 
wesentlich aue Thonsandsteinen mit eingeschalteten Thonen. Auf 
sie kann im Gebiete der typischen Entwickelung die in den 
Beschreibungen der Bequemlichkeit halber mit Vorliebe gebrauchte 
Bezeichnung c Muschelsandstein » allein Anwendung finden, da 
hier schon in· der nachst hoheren Zone die Sandsteine mehr und 
mehr im Profile zurücktreten 1• Auf Grund des Umstandes, dass 
un ter den oft sehr reichlichen V ersteinerungen grossere und 
kleinere Encrinus-Glieder (Trochiten) eine besonders bezeichnende 
Rolle spielen, hat man diese durchschnittlich 7,5 m machtigen, 
sa ndig-thonigen Schichten als Trochitenzone zusammengefasst. 
Innerhalb derselben unterscheidet man dann noch weiter im Ein­
zelnen einen unteren Complex mit einer un teren und einer 
oberen Trochitenbank, welche durch dünne, wechsellagernde 
Schichten von Sandstein und Thon getrennt werden, sowie einen 
hoheren, an Trochiten und V ersteinerungen überhaupt iirm.eren 
Complex von Sandsteinen und Thonen. 

Es folgt hierauf, wie wir aus dem Profile ersehen, die etwa 
15 m machtige Region der Myacitenbiinke, welche sich wesentlich 
aus wenig festen Mergeln, nur untergeordnet aus Sandsteinen 
und sandig-dolomitischen Bll.nken zusammensetzt. Von Versteine­
rungen treten nur Myaciten in manchen Lagen sehr zahlreich 
auf. lm Uebrigen ist der palmontologische Charakter dieser Zone, 
welche mit der vorhergehenden zusammen eine natürliche untere 
Abtheilung des unteren Muschelkalks bildet, ein sehr dürftiger 
und einformiger. 

1. Verrolst man die Entwickeluna aus der Geaend von Wolmünster-Rohrbach 
über SaargemQnd hinaua ln nordwestlicher Richtunr, so aiebt man die sandise Aus· 
blldunr allbald ID immer Mhere Schicbteqlieder des unteren Muachelkalb binaur­
sreiren, so dus zunlchst die untere Abtbeüunr desselben, weiter hin die natere und 
miWere Abtheiluns zuaammen ais sandiBe bis sandil-thonige Schicbten eutwictelt 
ersebeinen und zuletzt sosar der lllDZe untere lluscbeltalt petrorraphilcb die Be­
zeiehnunr • MuachelaandateiD • verdient. ln lbnlicber Welse lndert sich die Scbicbten­
Ausblldunr ID aQdweaUlcber Rlcbtung von Robrbacb aas. 
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Das Hauptglied der mittleren Abtheilung des unteren 
M:uschelk.alks bilden die 9 m :mAchtigen Schichten, welche als 
Terebrateblone im engeren Sinne augeschieden werden. Diese 
und die darauffolgenden, 6 m :mAchtigen W ellenmergel sind 
petrographisch ais mergelig-dolomitische Schichten (Mergel 
mit eingeschalteten Dolomitbink.en) zu bezeichnen und werden, 
da sie aelbst in Aufschl1188en gewtihnlich nicht scharf genug aus­
einander zu halten sind, auch ais c Terebratelzone im weiteren 
Sinne- zusammengef&88t. Ais Haupt-Tere bratelbank ist die 
unterate f088ilreiche Dolomitbank, welche die Buis der ganzen 
Abtheilung flberhaupt _bildet, benannt worden. Etwa 6 m darflber 
findet sich eine obere Terebratelbank, oder es stellen sich 
zwischen 4 und 7 m flber der unteren Greuze der Abtheilung 
eine ganze Reihe von c oberen Terebratelb&nken • ein. 

Die Wellenmergel sind ziemlich versteinerungsarm. AU88el! 
einer vielfach zu beobachtenden, ganz zu unterst liegenden Ger­
villien.;.:Myaciten-Bank, welche auch ais c obere Grenzbank der 
Terebratelzone im engeren Sinne• betrachtet werden kann, wlre etwa 
noch eine Litagt.da-Bank hervorzuheben, welche ihr Lager in der 
NILhe der nlchstfolgenden Abtheilung hat. Mit dem Beginn der 
W ellenmergel verschwindet die mehr oder minder sandige Aus­
bildung der festen B&nke, welche im Niveau der oberen Tere­
bratelbAnke noch hlufig zu beobachten ist, in dem hier zunJichst 
in Betracht kommenden Gebiete anscheinend vollst&ndig. 

Die obere Abtheilung des untere~ M:uschelkalks beginnt mit 
dem etwa 8 m michtigen, sogenannten Wellenkalt, welcher gleich 
dem darflberliegenden, bis zu 6 m mlehtigen Schaumkalke 
palaeontologisch besonders dureh du Auftreten von zahlreichen 
PeniGcrinw-Gliedern in manehen Blnken ausgezeiehnet ist. ·Die 
obersten B&nke der Sehaumkalkzone zeigen gegenflber den tieferen 
fast immer eine auffallend abweichende, dabei aber sehr wech­
aelnde .A..usbildung. Sie sind gewtihnlich besonders feinktirnig, 
theilweise selbst dieht, zugleieh vielf'aeh stark bituininDs oder 
porDs, manehmal auch etwas oolithisch und fflhren bereits 
Myopluwia orbitularil, du eigentliehe Leitfo88il der nlchst htiheren, 
obersten Zone des ganzen unteren Muschelkalks. 

2 
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Letztere setzt si ch weaentlich aus dichten Dolomiten zu­
sammen, welche etwa 4,5 m :michtig sind und nach der soeben 
genannten Leitversteinerung gew6hnlich kurz als Orbicularis­
Schichten bezeichnet werden. W cniger auf Grund ihrer Ausbildung 
als nach dem Vorkommen oder Fehlen von V ersteinerungen laaaen 
sich diese Schichten in einen unteren und einen oberen Complex 
zerlegen. U ngeflhr in der Mitte der ganzen Zone stellen si ch nim­
lich mit grosser Regelmllaaigkeit dichte bis feink6rnige Dolomitlagen 
ein, welche sich durch Porosit&t, braune oder grUne Flecken oder 
sonstige auft'allende Beschaft'enheit bemerklich machen und nach 
dem nicht gerade seltenen Vorkommen von Knochenresten ala 
c Knochenbank,. zusammengefasst werden. Die Knochenbank fflhrt 
nun gleich den dichten Gesteinen im Liegenden Myopluwia orbiculariB, 
wAhrend aus den dichten Dolomiten über der Knochenbank bislang 
überhaupt noch keine V ersteinerungen bekannt geworden sind. 
Man hat daher die über dem Schaumkalk folgenden Schichten 
bis zur Knochenbank einschliesslich ais c untere dichte Do­
lomite» zusammengefaaat und den zwischen der Knochenbank und 
den Mergeln des mittleren Muschelkalks lagernden Schichten, 
welche ais c obere dichte Dolomite,. bezeichnet werden, gegenüber­
gestellt. 

Die dichten Dolomite unter der Knochenbank neigen sehr 
zu dünnplattiger Ausbildung und ktsnnen in thonreiche, schieferige 
dolomitische Gesteine übergehen, welche man wohl schon al,s 
dolomitische Mergelschiefer. bezeichnen muss. 

Die Gesammt:michtigkeit des unteren Muschelkalka betrlgt 
hiernach in der Gegend von W olmünster (und den angrenzenden 
pfllzischen Gebieten, wo die Entwickelung genau dieselbe ist) 
etwa 65-60 m. 

Nachdem wir nun die verschiedenen Unterabtheilungen dea 
unteren Muschelkalkes kennen gelernt haben, konnen wir zu den 
Einzelbeschreibungen der aus dieser Abtheilung zur Untersuchung 
gelangten Geateine mit jeweiliger Beifügung des Ergebnissea der 
chemischen Analyse übergehen. lm Anschluss daran gibt Tabelle 1 
eine vergleichende Uebersicht über die chemischen VerhAltnisse 
dieser ganzen Gesteinagruppe. 
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1. Untere Trochitenbank. Groue Klamm nlSrdlich von 
den cAebtisain-B118chen• bei Wolmttnster. (456) 1• 

Das' scharfkantig brechende Gestein ist ein feink6rniger, 
durch viele kleine Steinkerne von flach gedruckten Vel'llteinerungen 
etwas schiefriger, stark sandiger Dolomit. Die Grundfarbe ist 
ein belles Ockergelb, in welchem sich die Steinkerne durch 

• MangananilO.ge ais branne Flecken abheben. Auf den Spaltungs­
illchen sind zel'lltreute SchO.ppchen von lichtem Glimmer sichtbar. 

Die Bausch-Analyse ergab: 

Ca co •........... 36,aa% 
Mg CO,. . . . . . . . . . . 25,t7 
Fe, 0 1 + AI. 0, . . . . . . 2,a1 
Mn .. · ...•....... Spuren 
Unl6slich. . • . . . . . . • 86,,1 __ ....:.....__ 

99,97 

2. Obere Trochitenbank. Ueber dem Sandsteinbruch von 
W eisskirchen bei Wolmo.nster (208.) 

Sandiger Dolomit, sehr feink6rnig bis dicht, undeutlich 
achiefrig, lichtockergelb, braun geileckt. - Das Gestein ist ziemlich 
zlhe und fo.hrt neben deutlich erkennbaren Trochiten sehr splr­
liche, feine GlimmerschO.ppchen. Es besitzt im Ausaehen einige 
Aehnlichkeit mit Nr. 1, doch ist die undeutliche Schieferung mehr 
durch Einlagerung von feinen, lichtgro.nlichgelben, thonigen HAuten 
ais durch kleine V ersteinerungen bedingt. 

Die Analyse ergab folgende Zusammensetzung: 

ca co •........... 47,u -Jo 
MgCO, ......•..• 83~ 

Fe, 0 1 + AI. 0 1 • • • • • • 2,~~ 

Unl6slich . . . . . . . . . 16,aa 

100,111 

3. Myacitenbank. Schlanglinger Klamm ·bei WolmUnster. 
(747.) 

1. Die 111er aowo'lll ail ln der Tabelle ln Klammern belsem,ten Zahlen bezlehen 
sicll aur die Nameriruns der Stacte lu der seolCIIischeD Laades-Sammluq. 
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Feink6rniger bis aehr feink6rniger, stark dolomitischer 
. Sandstein von ockergelber Flrbung. Zahlreiche Schilppchen von 

lichtem Glimmer, die wegen ihrer Feinheit auf dem Querbrnch 
nicht sichtbar sind, bed.ingen ein achiefrigea Gefu.ge. - Du Gestein 
bildet eine etwa 1 dcm mlchtige Bank, deren Schichtillchen mit 
zahlreichen Abdrilcken von Muacheln (.Myacita ~) bedeekt 
und durch fest anhaftende Mergelm&88e hellgraugrtln geflrbt sind. 

Du Resultat der Bausch-Analyse iat folgendea: 

Ca CO, •••......•. 
MgCO, ......... . 
F8t01+~0 •...... 
Unl6alich ........• 

21,- o;. 
12,u 

4,CT 
61, .. 

4. Bank aus der Myacitenregion, wenige Meter unter 
der Haupt-Terebratelbank. Eachweiler bei Wolm1lnater. (745.) 

Du Gestein iat ein hellrauchgrauer bis ockergelber, fein­
k6rniger, etwas kalkhaltiger und sandiger Dolomit. - Es 
ist aehr fest und zeigt nnregelmluigen Bruch. Bis auf einzelne, 
etwu gr688ere wei88liche K6rnchen mit stark gllnzenden Spaltunga­
:fllchen kann es ais homogen bezeichnet werden. 

Die Analyse ergab : 

Ca CO, • • . . . • • . . . • 61,10 '/, 
MgCO, . . . . . . . • • • 38,61 
F8t 0 1 + AJ.. 0 1 • • • • • • 8,01 
Unl68lich . . . • • . . . . 7 ,n 

100,1'1 

5. Haupt-Terebratelbank. NNO Hottweiler bei Bitach. 
{467.) 

Feink6rniger, etwu achiefriger Dolomit, gelblichgrau. Du 
ziemlich lllhe Gestein zeigt unregelm188igen Bruch. Es enthllt 
Trochiten-Bruchatilcke im Durchmesaer von einem bis zu mehreren 
Millimetern und ist von rost:fleckigen Poren dnrchaetllt. 
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eaco •......... , . 
MgCO, .•....•.... 
Fe1 0 1 + AI. 0, . . . . . . 
U nlUslich . • . . . . . . . 

53,118% 
42,u 

1,8'1 
2,-

100,a~~ 

6. Terebrateln führende Bank, 3 m über der Haupt-Tere­
bratelbank. Wasserriss N. Pi1rerberg bei Wolmünster. (202.) 

Sehr feink6rniger Dolomitsandstein von hellockergelber 
Farbe, stellenweise mit feinen rostfleckigen Poren. Das Gestein 
ist ziemlich sprUde und bricht unregelmlssig. 

Die Zusammensetzung ist: 

Ca co •........... 
MgCO, ......... . 
Fe. 0 1 + AI. 0 1 • • • • • • 

Unl6slich •..•.•... 

25,aa% 
19,111 

2,«1' 
52,st 
99,n 

7. Pentacrinus-Bank, unterste Bank der Wellenkalkzone 
(Spiriferinen-Bank SA.NDBBBGEB). N. Felsenhof bei Rohrbach. (204.) 

KleinkUrniger Dolomit, bl&ulichgrau, etwas von gelblicher 
Mergelmasse durcbsetzt. 

V ereinzelt eingesprengt sieht man weissliche spltige KUrner 
- wohl Kalkspat - und Troehiten. Ausaerdem sind zel'8treute, 
mit Kalk.spat ausgekleidete Drusenrlume zu beobachten. Das Gestein 
iat zibe und zeigt unregelmiissigen Bruch. 

Ca CO, •...•• • • . . . 50,- 0/ 0 

MgCO, . . . . . . . . • . 38,es 
Fe1 0 1 + ~ 0 1 • • • • • • 2,oa 
Unl68lich • . • . . . . . . 9,os 

lOO,œ 

8. Wellenkalk aus dem Profil oberhalb der Schlanglinger 
Klamm bei Wolmünster. (739.) 

Dieses Gestein ist der Typus des cwulstigen W ellenkalkes• 
der bisherigen Besebreibungen. Es ist ein feink6rniger, ziber 
Dolomit von hellgrauer Farbe, der durch feine, lichtgrüulichgraue, 
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unregel:mlssig gebogene Mergelhi.ute wulatig erscheint. In Folge 
dessen zerOOlt daa Gestein beim Verwittern oder Anachlagen in 
unregelmlssige Wfllate. 

Die Bausch-Analyse lieferte folgendes Resultat: 
Ca CO, • . • . • • • • . . . OO.p~ 0/ 0 

MgCO, ....••.... 87,ao 
Fe1 0 1 + AI. 0 1 • • • • • • l,a1 

UnlU.lich . . . . . . . . . 10.17 

99,76 

9. Wellenkalk. Klein-Rederchingen bei Rohrbach. (742.) 
Daa Gestein iat der Typua des cfeingerieften Wellenkalka• 

der biaherigen Beachreibungen. 
Ea iat ein feinkUrniger, grauer Dolomit, welcher d1U'Ch 

feine, grttnlichgraue M:ergelhl.ute in dO.nne, mehrere M:illimeter 
hia mehrere Centimeter atarke Lagen gespalten eracheint. Die 
TrennungsflAchen dieser Lagen sind gerieft und zeigen in Folge 
der fest _anhaftenden Mergelmaaae ein mattes Auaaehen. 

Ziemlich sprUdes Geatein von unregelmluigem Bruch. 
Ca CO, . . • . • . • • . . • 60,7, % 
Mg C01 • • • • • • • • • • 87 ,as 
Fe, 0 1 + AI. 0 1 • • • • • • 2,11 
UnlU.lieh • . • • • . . . • 9"" 

100,18 

10. Wellenkalk. Wolmtlnster. ('140.) 
Daa Gestein entapricht dem cstengligen Wellenkalk.• der 

biaherigen Beachreibungen. Ea iat ein feinkUrniger, anf frischer 
Bruchfllche hellgrauer Dolomit. Die Stengel, in welche daa 
Geatein zerOOit, sind durch feine gelbliche Mergelhl.ute getrennt. 

Es iat ziemlich sprMe und bricht unregel:mlssig. 
Die Bausch-Analyse ergab: 

Ca C01 • • • • • • • • • • • OO,a % 
M:gCO, . . • . . . . • . . SS,. 
Fe. 0 1 + Al. 0, . . . . . . 
UnlU.lieh •....••.. 
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11. Dichter Wellenkalk. !I'ieferer Theil der Schaumkalk­
zone 3. Breidenbach, Blatt Wolmünster, Schurf W Hôh-Wildchen. 
(741.) 

Das Gestein, ein dichter, thoniger Kalk von mattgrauer 
F&rbung, bricht sehr ebenfll.l.chig in dU.nnen Platten. Die Trennunga­
fllchen der mehrere mm dick en Lagen sind mit fein en, durch­
schnittlich 1/ 1 mm von einander abstehenden Riefen (Wellenstreifen) 
bedeckt. 

ca co •........... 
MgCO, .......... . 
Fe,01 +AI. O •...... 
Unlôslich ........ . 

87,n Gfo 
o,.., 
1,-

10,19 

99,&1 

12. Gestein aus dem oberen Theil des Schaumkalks 3. 
Gemeindewald Lembach, Sohle des Hunzenbach unterhalb der 
Zieglermatt. (455.) 

Das zibe Gestein ist ein kleinkômiger, vollk.rystalliner dolo­
mitiacher Kalk von grauer F&rbung, welcher auf dem zum Theil 
undeutlich muschligen Bruch Fettglanz zeigt. (Ausnehmend frisches 
Geste in.) 

Ais Zusammensetzung ergab die Analyse: 

Ca C01 • • • • • • • • • • • 92,- •t. 
MgCO, . . . . . . . . . . 5,o~ 

Fe, 0 1 + AI. 0 1 • • • • • • 0,115 
Unlôslich . . . . . . . • . 1,a1 

99,eo 

13. Gestein aus den oberen Blnken der Schaumkalk­
zone 3. Bruch O. Rohrbach. (762.) 

Feinkôrniger, blau- bis rauchgrauer, ziber Dolomit, stark 
durchsetzt mit unregelml.ssigen, linsenfôrmig auskeilenden Lagen 
von lichtgraugru.ner, fast dichter thoniger Masse. 

Das Gestein enth&lt stellenweise mit der Schichtung parallel 
angeordnete feine Adem von Kalkspat. Ausserdem bemerkt man 
zentreute Drusenrl.ume mit Kalkspat-Ausscheidungen und, spirlich 
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eingestreut, Bruchstücke von kleinen Crinoiden-Gliedern. (Sebr 
~isches Gestein.) 

Ca CO,. . . . . . . . . . • 44,ee 0/ 0 

Mg co. . . . . . . . . . . 36,78 
Fe1 0 1 t AI. 0, . . . . . . 1,4.11 
Unlnslicb • . . . . . . . . 18,87 

100,17 

14. Oberste Bank der Schaumkalkzone 3. Brunnen­
grabung unmittelbar 6stlich vom Babnhof .Klein-Redercbingen bei 
Rohrbach. (746.) 

Feink6rniger, etwas schiefriger, schwach sandig-thoniger 
Dolomit von lichtrauchgrauer F&rbung. Das Gestein, welches von 
ziber Beschaft'enbeit ist, entlùùt in grosser Zahl cJfyophoria orbi­

culam•, dere]l Scbalen weggeftlhrt und nur theilweise durch 
drusige, weisslicbe Kalkspat-Ausscbeidungen ersetzt sind. In Folge 
dessen zeigt das Gestein eine eigenthümlicb scbaumige Beschaft'en­
heit. 

Ca CO, . . . . . . . . . . . ." 521111 'fo 
MgCO, •...•...... 39,s• 
Fe1 0, + AI. 0 1 • • • • • • 2,7s 
Unl6slicb . • . . . . . . . 6,16 -..,....,..::-=--

100,71 

15. Bank aus dem obersten Theile des Scbaumkalka 3. 
Schwebweiler, zwischen Zabern und Wasselnheim. (744.) 

Feink6rniger Dolomit von hellrauchgrauer bis lichtocker­
gelber Farbe, der durcb braune bis braungelbe thonige HAute 
scbiefrig erscheint. Das Gestein ist z&he und bricht unregelmiissig. 

Eingesprengt :findet sich derber Bleigla.nz in 1-6 mm grossen 
K6rnern. 

Die Analyse ergab : 

Ca CO, •.••.•.•... 
MgCO, ••..•..... 
Fe1 0 1 + AI. 0 1 • • • • • • 

Unl6slicb •..•.•... 

48,611 °/o 
38,ot 

2,cw. 
11,71 

lOO,ae 
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16. Bank aua dem oberaten Theil der Schaumkalk­
zone 3. Rohrbach. (743.) 

Feink.ôrniger, brlunlichgrauer Dolomit, undeutlich achiefrig 
und etwaa porijs. 

Auf den Schieferungsfllchen erscheint daa Geatein, welches 
ziemlich zlhe ist, unregelmlaaig roatfleckig. 

Zuaammenaetzung: 

Ca CO, .....•...... 62,u% 
Mg CO, . . • . . . . . . . 41," 
F8t o. + AI. o. . . . . . . 1,K 
Unlôslich . . . . . . . . . 6,os 

100,s& 

17. Bank aus der unteren Abtheilung der Orbicularia­
Schichten. Rohrbach. (761.) 

Dichter, lichtgelbgrauer thoniger Dolomit von aehr homo­
genem Auaaehen. 

Daa Geatein iat wenig fest und apaltet in d1lnnen Platten. 
Die Bausch-Analyse ergab: 

Ca co •........... 
:MgCO, ....•...... 
Fe,01 + AI.O, ..... . 
Unlôalich ........ . 

44,ae '/. 
37,to 

2,10 
16,ü 

100,16 

18. Bank aus der ob~ren Abtheilung der Orbicularis­
Schichten. Sudostende von Niederbronn. (760.) 

Aeusaerst feinkürniger und homogener schwach thoniger 
Dolomi t von gelbgrauer Farbe. 

Das Geatein iat ziemlich sprHde und zeigt undeutlich musch­
ligen Bruch. 

Die Bausch-Analyse ergab folgende Zusam.menaetzung: 

Ca CO, . . . . . . . . . . . 49,aa 'fo 
MgCO, ..........• 40,-
Fe, 0, + Al1 O, . . . . . . 1,• 
Unlôalich . . . . . . . . • S,a 

99,. 



Tabelle 1. i 

U n t e re r M u s c h e 1 k a 1 k. 

6. a. 
ProcenUsche 

Zone oder leOIOBIICher Kurze Kennzelchnun1 Procentlsche Zu11DUDenaetzun1 ~ 
FandorL der Zasammenaetzu01 del Geatelns dea IZ2 

BorlzoaL CarboaaC,emeqea 0 

= GeateiDsbeachafenhelL ~ Normal-~ Kalt 1 Sud, Normal-~ t' 

Dolomll • Thonuw. Dolomlt. K.alk. p 
C':l 
1:1"' .1. • Obere Abtheilun1. Niederbronn. 18. Fast dlchter, 1elb,raaer schwach 88,aa 1,58 1,80 98,11 1,88 1 ï: 1 

thon 11er Dolomit. (760.) •• . -- .. g. i'l.!! -.a Untere AhtheUaq. Rohrbach. 17. Dicllter, llchtaraqelber tbonl1er 8l,tl 0,18 18,88 19,88 O,M 
Cl 

~~ a:s 
Dolomlt, daanplat&il. (761.) " &:a. 

1---- - t ' Rohrbach. 16. Feinl6rnlser, brl.unllchlraaer Do- 91,18 2,81 6,1'1 97,11 2,77 
lomit. (7-13.) . .g 

Oberster Theil SclnvebweUer, zw. 16. Felntllrniser, llellrauchlrsuP.r bis 83,10 3,at 13,81 116,18 3,87 i' Zabern u. Wueela- llclltockqelber Dolomit, darch 1:1"' 
der belm. Cl 

<li Scllaumtalbone Tllonlllate lclllefrll, (7-U.) 

f 1 
ISI ~- Bllf. KI. Reder- u .. Felntllrniser, llch&raacJIIraaer Do- 86,71 5,01 8,88 9f,M 5,M 

Î 
cblnrenb.Rohrbach lomit, acllaamll, mit Jtr""""*' 

erlJieularll. (1.(6.) g. 
a:s j 

Dt ..... -! Brach O. Rohrbacb. 18. FelnkOrai(er, blaa- bla raacqraaer 78,11 2,11 l91eo 17,81 2,87 A 
~ Dolomtt, mlt uar~~elmlsalf 

llaaenrormJcen tbonlgen Laren. 
dea . (752.) 

Sehnumllllkt. j !lobled11 a- ..... ltlo•loknrnlaer, araanr dolowlll- tt 1oo BO,u ~ .... ll,aa 88,07 



.i:!!!t Sehaumkalk-Zone.l____ ·· ----owo · 
r)ln .. -

Slens elis er Wolmbat.er. 
Wellenkalk. 

ol Gerlefter lU. Rederchlnsen = ... Wellenkalk. bei Rohrbach. 
N 

:!11 .. .... 
Walatieer Schlanfllnger = .!! 

'G Wellenkalk. Klamm 
. lit= bei WolmQ.oater . 

Pentacrlnus-Bank. .N. F eisen hot 
bei Rohrbach. 

...!. 3 m Qber der Baupt- Pifl'erbeJ1l .s . Terebratelbank. bei WolmQaater. 1! ~ 
!~ Baapt- Bottweiler b. Bitach. ., 
E-o Terebratelbank. 

ci Wenlse m anter der RschweUer ... Haapt- bel Wolmlinster. 'i Terebratelbank. = 1 
t:l 

Myaclten-Bank. Schlangllnger ~ Klamm 
~ bei Wolmlinster. )Il 

-
.; Obere Weissklrchen c:: ... Trochltenbank. bei Wolmlinster . N . c:: 
~ 
.Cl Untere Aebtissln-Büsche 
~ Trochitenbanlt. bei Wolœliuter. 

.. , ........ ..,, • u ••••v • • v 1 •v a ••••vH 
spallend. (7-\ 1.1 -

10. FelnkOrnlaer 1 bellgrauer Dolomit, 83,87 
durch !elne Merselhl ote steq-
lis qesondert. (7 .f.O.) 

9. FelnkOrnïeer,srauer Dolo mit, dureil 82,87 
!elne Mergelhllute mit serlener 
Obertllche geapalten. (7 U .) 

s. Feink.Ornïeer1 heUsrauer Dolomit, 82108 
darchlelne Mergelhlate wulatig 
abgeaondert. (7 39.) 

7. Kleink6rnlser1 blllollcb-lnaer Do- 8.f.,8'1' 
lomit, etwas mergelis. (20.f..) 

6. Sebr telnkOrniger 1 hellockeJ1lelber .f.2,18 
Dolomitsandatein. (202.) 

5. FeinkOrnïeer, f&lbllchlraaer Do- 92,88 
lomit. (457.) -

"· FeinkOrnïeer , hellrauchgrauer bis 8-I,M 
ockeqelber Dolomit, etwas 
aandlg. (7-lli.) 

3. FeinkOrnïeer bis sehr teinkOrnïeer, 26,68 
ockeqelber, stark dolomltl-
scher Sanclatein. (747.) -

2. Sehr telnkOrniger bis dichter, licht- 73,18 
ockeqelber sandlger Dolomit. 
(203.) 

1. FelnkOrnlger, hellockerrarbener,atark li5,D7 
undlger Dolomit. (456.) 

li110 11148 U 1u 

li1Ta 11,ee 93,61 

6,011 tl ,Ill 93,11 

-4117 11108 95,111 

2,&.& 54,86 93,84 

3,18 -l,as 16,78 

5,68 1 O,t.c 93,79 

6,&11 66,u 79,13 

8,11 18,&1 90,01 

5,&8 38,01 89,110 

5,88 

6,4.1 

6,88 

4,81 

6,88 

3,17 

6111 

20,76 

9,89 

10,110 

g 
Q. 

2. 
0 

!. 
f 
r 
1 s· 
~ 
Q. 

i 

i g. 
1:1 
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.~ 
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In der vorstehenden Tabelle gibt Rubrik. a die procentiache 
Zusammensetzung der Gesteine, wie man sie erhllt, wenn allee 
Maguesium-Carbonat ais in normalem Dolomit vorhanden ange­
nommen, und der ermittelte Kalkgehalt dementsprechend verrechnet 
wird. ln Reihe 1 der Rubrik a ist der 80 gefundene Gehalt an 
Dolomit angegeben, in Reihe 2 der Kalkgehalt, welcher bei dieser 
Berechnung ais nicht an Magnesium-Carbonat gebunden Ubrig 
bleibt und dementsprechend ais Calcit vorhanden anzusehen wlre. 
Reihe 3 gibt die Summe der klastischen Bestandtheile zuzüglieh 
der vorhandenen geringen Mengen von Eisenoxyd und Thonerde. 

Ueberbliekt man die Zahlen der Rubrik, 80 fll.lt es in die 
Augen, daBa slmmtliehe Gesteine der Tabelle, wenn man von dem 
wechselnden Gehalt an klastischen Bestandtheilen absieht und 
Nr. 11 und 121 welche Kalkgesteine darstellen, aUBSChaltet, ent­
weder Dolomite oder doch sehr stark dolomi1.isehe Gesteine sind. 
Die fur den UbersehUssigen Kalkgehalt dieser Dolomitgesteine · 
bereehneten Zahlen entsprechen recht gut dem jeweiligen Ver­
hJ.ltniss, in welchem sich bei der Prüfung der gefll.rbten SchlHFe 
{vergl. S. 73) Kalkspat als in Gestalt von Fossilresten (oder Sekre-­
tionen) vorhanden batte erkennen Iasaen. Es iat daher nieht zu 
bezweifeln, d.ass der in der Tabelle bereehnete Kalkgehalt der 
dolomitischen Gesteine thatsiehlieh ais spltiger Kalk vorhanden 
und im Wesentlichen auf eingesehlossene Fossilreste zu beziehen ist. 

Bei den meisten dieser Gesteine macht der Kalkgehalt nur 
einige Prooent der gesammten Gesteinmaase aus, nur bei einem 
einzigen (Nr. 2) steigt er bis 8 Procent. Sie kHnnen daher, wofem 
man zunJLChst den Gehalt an klastischen Gemengtheilen nieht 
berücksichtigt, fast alle noeh schlechtweg ale Dolomite bezeiehnet 
werden. 

In welcher Weise nun das gegenseitige V erhlltniss von 
Dolomit- und Kalk-Substanz in den einzelnen Gesteinen verschieden 
ist, llsst sich naturgem.Ass nur übersehen, wenn man jeweils die 
Summe der durch die Analyse gefundenen Carbonate durch Um· 
rechnung auf 100 bringt, also mit anderen W orien die procentische 
Zusammensetzung der Gesteine nach Abzug der klastischen Be­
standtheile und der unwesentlichen Beimengungen berechnet. Das 
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Ergebnias dieser Bereehnung, welche wiederum unter der Voraus­
setzung, dus alles Magnesium-Carbonat in Normal-Dolomit vor­
handen iat, auage:ftlhrt wurde, enthlilt die Rubrik b der Tabelle. 

Wirft man einen Blick auf die beiden Zahlenreihen dieser 
Rubrik und denkt sich natilrlich wieder die Gesteine Nr. 11 und 12, 
welche hier nicht in Betraeht konunen, auageschaltet, 80 bemerkt 
man 80fort, dass der Kalktlberschuss des Carbonat-Ge­
menges (dessen berecbneter Dolomit-Gehalt fast ausnabmslos über 
90'/01 zum grossen Theil 80g&r sehr weit darüber, betrAgt) im 
Allgemeinen von unten nach oben abnimmt. In ganz ent­
sprechender Weise nimmt aber auch im Allgemeinen die 
Versteinerungsftlhrung der Schichten ab. Diejenigen B&nke, 
welche ganz be80nders versteinel"!lllgsreich zu sein pflegen, wie 
die Troehitenb&nke und die Myaeitenbank, weisen auch den gr6ssten 
Kalk.O.bersehuss aut: 

Auch diese Verhliltnisse wtlrden alao sehon ganz im All­
gemeinen darauf hindeuten, dass der h6here oder niedrigere Kalk­
gehalt der untersuchten Dolomit-Gesteine wesentlich von der V er· 
steinerungsfflhrung abhingt und nicht etwa durch eine versehiedene 
Zusammensetzung des dolomitischen Bestandtheils selbst bedingt 
ist. Der Kalkgehalt der untersuchten Dolomite wire also 
mehr ais eine unwesentliche, zuf&llige Beimengung denn 
ais ein wesentlicher, nothwendiger Gesteinsbestandtheil 
anzusehen. 

Aus dem Gesagten geht hervor, dass die Unterschiede in 
der Zusammensetzung der dolomitischen Gesteine des unteren 
Muschelk:alks, wenn auch nicht aussehliesslich, 80 doch in der 
Hauptsache dureh den wechselnden Gehalt an klastischen Bestand­
theilen, alao an feinem Sand, Thon, GlimmerschO.ppchen und der­
gleichen bedingt sind. 

Die sandigen Beimengungen maehen si ch, entsprechend der 
allgemeinen, in der Profilzeichnung zum Ausdruck kommenden Ent· 
wiekelung der Sehiehten, nur bei den dolomitischen Gesteinen des 
tieferen Theils der gesammten Schichtenfolge auffil.llig bemerklich, 
w&brend die Dolomitbinke der h6heren Sehiehten vielfaeh zu 
thoniger Auabildung neigen. 
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Ale mehr oder weniger stark eandige Dolomite bezüglich 
dolomitisehe Sandsteine haben eich in Uebereinstimmung mit 
den von den Landesgeologen gelegentlich der Auaarbeitung der 
Kartenerlluterungen angestellten qualitativen V ersuchen insbe­
sondere die beiden Trochitenblnke (Nr. 1 und 2 der Tabelle), die 
Myacitenbank (3) und du Gestein aue dem Niveau der oberen 
Terebratelblnke (6) ergeben. 

Wo die oberen TerebratelbU.nke, deren Ausbildung eine 
ziemlich wechselnde ist (vergl. die Erlu.uterungen zu Blatt Wol­
mtlneter u. s. w.), nicht sandig entwickelt sind, wird ihre Zusammen­
setzung jedenfalls nahezu derjenigen der Haupt-Terebratelbank 
entsprechen, welche ais ein ziemlich reiner Dolomit, du hei88t 
ale ein Normal~Dolomit mit geringem Kalk- und gleichfalls nicht 
bedeutendem Sand- oder Thon-Gehalt zu bezeichnen ist. Ale Gesteine 
von ebensolcher Zusammensetzung erweisen sich auch manche 
Bu.nke des Schaumkalks 3. (14, 16.) 

Die ttbrigen zur Untersuchung gelangten Gesteine des unteren 
Muschelkalks sind, soweit nicht Kalke vorliegen, mehr oder weniger 
thonige Dolomite. Zu diesen gehlSren auch im Besonderen die 
Gesteinstypen der W ellenkalkzone, welche ale mlasig thonige 
Dolomite zu bezeichnen sind und, wie die Tabelle zeigt, eine 
geradezu auft'll.llige U ebereinstimmung in ihrer Zusammensetzung 
aufweisen. Sie enthalten alle etwas mehr oder weniger ale 5 '/, 
Kalk im Uebersehuu,_ aleo etwa 5 °/0 Calcit, und daneben zwischen 
11 und 12°/0 im Allgemeinen ais thonig (bezttglich feinsandig­
thonig) zu bezeichnende Beimengungen. Die thonigen Bestandtheile 
sind bei der Pentacrinus-Bank mehr gleichmlssig in der gansen 
Masse des Gesteins vertheilt ; bei den W ellenkalken clagegen sind sie 
in den feinen cMergelhluten• enthalten, welche (vergl. die Einzel­
beschreibungen) die Absonderung der Gesteine in wulstige bis 
stenglige Gebilde oder in dttnne Platten mit geriefter ObertlJiche 
hervorrufen und dadurch die verschiedenen, entsprechend bezeich­

neten, in der Tabelle unter einander stehenden Typen des Wellen­
kalks erzeugen. Ein irgend wesentlicher petrographischer Unter­
schied besteht also zwischen den maBIJiger ausgebildeten und den 
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durch wellige Structur ausgezeichneten Banken des Wellenkalks 
auch nach diesen Untersuchungen nicht. 

W esentlich dieselbe Zusammensetzung, wie die PentacrinllB­
Bank und die Gesteine der Wellenkalkzone überhaupt, besitzen 
nach ihrem IUBBeren Habitus ohne Zweifel auch die cSchaumkalk­
banb an der Buis der Schaumkalkzone sowie die c kijrnigen 
Wellenkalke• 1 dieser Zone. 

Die thonreichsten Dolomite trifrt man, wie auch die Resultate 
der Analysen n&her darthun, in den oberen Schichten der Schaum­
kalkzone, wo manche B&nke, wie zum Beispiel das Gestein von 
Schwebweiler (Nr. 16) sich auch in ihrem IUBBeren Habitus bereite 
eehr den dichten Dolomiten der Orbicularie-Zone n&hern, und 
eodann vor Allem in der Orbicularia-Zone selbet. 

Wenn man von dem Thongehalt absieht, so stellen 
die Gesteine der Orbicularis-Schichten die reinsten Do­
lomitgesteine des unteren M:uschelkalke dar. Bei ihnen iBt 
fut gar kein oder nur sehr wenig freies Kalkcarbonat neben dem 
Dolomit vorhanden. 

Die sandreichsten Dolomitgeeteine sind auch die re­
lativ kalkreichsten, die dichtesten und gleichzeitig im All­
gemeinen thonreichsten Dolomite (Orbicularis-Schichten) sind 
die kalklrmaten. 

Kalkgeetei ne, wozu Nr. 11 und 12 unserer Tabelle geMren, 
sind nur in der Schaumkalkzone vorhanden. lm Besonderen haben 
sich die dem unteren Theil dieser Zone angeMrigen c dichten 
Wellenkalke•, welche in Gestein 11 typiech vertreten sind, ent­
sprechend den bieher allein vorliegenden qualitativen Versuchen, 
abgesehen von ihrem Thongehalt ais fast reine Kalke erwiesen. 
Ganz Ahnliche dichte Platten wie diese Wellenkalke, nur ohne 
Wellenstreifen, kommen auch zwischen den kijrnigen Dolomit­
und Kalk-B&nken des oberen Theils der Schaumkalkzone ein­
geschaltet vor. Sie haben infolge des Fehlens der Streifung manchmal 
eine zum V erwechseln grosse Aehnlichkeit mit den dünnen Kalk­
platten der Schichten des Ceratitu nodo"" und •maiparlitw. Es 

1. Sc•v•~.eau, Zar KeaatDiu a. Lw., S. 139 - U6. Erl. L BI. WolmiUII&Ir 
8. 49 U. LW. 



94: J. SoB.&:t.LU. Chemisehe und mikroskopische Untenuehuug 

ist anzunehmen, .dass diese dichten Kalke im oberen Schaumkalk 
wesentlich die gleiche Zusammensetzung haben wie die dichten 
W ellenkalke des unteren Schaumkalks. 

W enn in den bisherigen Erlluterungen zu den geologischen 
Spezial-Karten der Reichslande die zwischen der Terebratelzone 
und der Schaumkalkzone lagernden Gesteinsmassen,. obschon ihre 
dolomitische Natur durch qualitative Versuche im Allgemeinen 
scbon erkannt war, ais cWellenkalk» bezeiehnet wurden, so 
sollte diese vorllufige Bezeicbnung hauptslchlich die geologische 
Gleichstellung dieser Schichten mit ebenso benannten Gesteins­
complexen anderer deutscher Gebiete ausdrttcken. Nachdem die 
quantitativ-chemische und mikroskopische Untersuchung ergeben 
hat, dass hier bis auf einen nur geringen, durch Fossilreste ver­
ursachten Kalkgehalt durchweg ganz normale Dolomite vorliegen, 
so dürfte es si ch empfehlen, ftlr die ais c W ellenkalk• bezeichnete 
Zone des reichsllndischen Muschelkalks fortan die Bezeichnong 
cWellendolomit• zu gebrauchen, da sie petrographisch richtiger 
ist. F11r die Schaumkalkzone, deren Benennung gleichfalls 
hauptslchlich vom geologischen Standpunkte aus geschah ', bleibt 
es dagegen immer noch schwer, eine auch petrographisch zweek­
mlssige Bezeichnung einzuftlhren. Da in dieser, neben den dolo­
mitischen Gesteinen (gewôhnlichen kôrnigen Dolomiten, sog. 
Schaumkalken, und Wellendolomiten, sog. Wellenkalken), wie wir 
aoeben sahen, auch Kalke eine wesentliche Rolle spielen, und 
zwar sowohl im unteren Theil der Zone (dichte Wellenkalke), ais 
auch im oberen Theile derselben, so ist die Bezeichnung cSchaum­
kalkzone » wohl am Besten bis auf Weiteres beizubehalten. 

b) 8eatelne dea mlttleren Muachelkalkt. 

Der mittlere Muschelkalk besteht zum grôssten Theil aus 
bunten Kergeln, welche mit ihren zerstreut auftretenden, lager­
oder stockflirmigen Einschaltungen von nutzbaren Mineralmusen 
die untere Abtheilung bilden. Die grossen Schwankungen, 
welche diese Schichten in ihrer Mlchtigkeit aufweisen, haben 

1. ScavxAcRJa, Zur Kenntnlss a. L w., S. 189. Brl. z. BI. Wolœllnater, 8. 60. 
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jedenfalls wenigstens zum Theil ihren Grund in dem Fehlen oder 
Vorhandensein von solchen Einlagerungen, besonders von Gype­
.Wcken. 

Die obere Abtheilung, die sich von den Mergeln nicht 
scharf trennen IJLsst, hat eine Durchschnittsmlchtigkeit von 10 m. 
Sie besteht haupts&chlich ans mehr oder weniger thonigen, weis&­
lich gefll.rbten, plattigen oder auch bankigen Dolomiten, welche 
unregelmlssig rundliche Knollen oder kuchenflSrmig abgeplattete 
Gebilde ans weisser bis grauer Chalcedon-Quarzmasse sowie Lager 
von grauem bis schwarzem Hornstein einschliessen. Die Quarz­
Chalcedonmasse der Knollen ist oft von Kalkspat durchwachsen 
und erscheint gewl>hnlich stark porl>s bis kleinzellig. Sehr hiufig 
treten neben den plattigen Dolomiten auch typische Zellenkalke au! 

Ein versteinerungsreicher Horizont hat sioh erst in neuester 
Zeit nicht tief unter der Grenze gegen den oberen Muschelkalk 
nachweisen lassen, und zwar einerseits bei· Falkenberg in Loth­
ringen, anderseits im Rheinthal bei Zabern; . man kann daher 
annehmen, dass dieser Horizont auch in den ~stlich von Falken­
berg liegenden Theilen des lothringischen Plateans nicht fehlen 
wird, zumal Andeutungen hierftlr in einzelnen Funden vorliegen. 
Da die betreffende Bank, anf welche sich Analyse Nr. 21 bezieht, 
bei Falkenberg ne ben zahlreichen kleinen Zweischalern und Gastro­
poden ala besonders bemerkenswerthes Versteinerungsvorkommen 
eine Kalkalge, Diplopora. lptlaa.ringica. BEN., enthilt, so ist sie 
im Profil der K11rze halber ais cBank mit Diplopora. lotl&a.ringica.• 
ausgeschieden worden. lm Uebrigen trüft man in den plattigen 
Dolomiten des mittleren Muschelkalks nur ab und zu einige Schalen · 
von Liftgula, worauf die Bezeichnung der Abtheilung ala LiDgula­
Dolomit beruht. 

Die Eintragungen ft1r den betreffenden Abschnitt des Profils 
grUnden sich in erster Linie anf die Angaben in den Erlluterungen 
zu den Bllttern Saargemflnd und Falkenberg sowie zu einigen 
angrenzenden Bllttern der geologischen Spezial-Karte (Aufnahmen 
von L. VAN WEBVEU und E. SCBUJIAOBEB). Wihrend sonst ff1r 
die Profilzeiohnung durchweg die mittleren K&chtigkeiten der 
Scbicbten in Anrechnung gebracbt sind, wurde t'tir die untere 

a 
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Abtheilung des mittleren Muschelkalks die geringate vorkommende 
Mlchtigkeit, die etwa 30 m betrlgt, benutzt. Es geschah dieses 
lediglich aus der praktischen Rücksicht, um dem Profil keine 
zu grosse Ausdehnung in die Hijhe zu geben. Indessen ist, wie 
schon Eingangs angedeutet, zur Erglnzung am R&nde einerseifa 
die grlS88te beobachtete, anderaeifa die der mittleren entsprechende, 
gewijhnlich vorkommende Mlchtigkeit beigeftlgt. Auf diese Weise 
gewiLhrt also das Profil doch eine vollstiLndige Ueberaicht über die 
normale :Michtigkeit aller einzelnen Schichten. 

Da die untere Abtheilung des mittleren Muschelkalks fast 
nur aus Thonen und Mergeln besteht, so gelangten naturgemlss 
nur einige Gesteine aus der oberen Abtheilung desselben zur Unter­
suchung. Es sind dies Nr. 19-21, ft1r welche nun die pet;ro. 
graphischen Beschreibungen nebst den zugeh6rigen Analysen­
Resultaten in der ft1r die Gesteine des unteren Muschelkalks durch­
geftlhrten W eise folgen. 

19. Lingula-Dolomit aus dem tieferen bis mittleren 
Theil der Zone. Baumbiedersdorf-Lubeln (749.) 

Das wenig feste Gestein ist ais dichter, thoniger Dolomit 
zu bezeichnen. Es ist dünnplattig bis schiefrig ausgebildet und 
von weisslicher Farbe. Die Schieferungsfllchen sind sehr eben. 

Die Bausch-Analyse ergab: 

Ca CO, • . . . . . . . . . . 40"' % 
MgC01 • • • • • • • • • • • 33,a 
Fe1 0 1 + AI. 0 1 • • • • • • 3,• 
Unl6slich. • . • . . . . . . 22,te 

99;ll 

20. Lingula-Dolomit aus dem unteren bis mittleren 
Theil der Zone. Hilbringen bei Merzig (Rheinprovinz) (748.) 

Wir haben es hier mit einem sehr feinkijrnigen bis dichten, 
merklich kalkhaltigen thonigen Dolomit von weissgelber 
Farbe zu thun. Er ist wenig fest, etwas schiefrig und enthilt 
zahlreiche Abdrt1cke von kleinen Zweischalern. 
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Die Bausch-Analyse ergab folgende Zu.eammensetzung; 
Ca CO, . . . . . . • . . . . 48178 °/1 

MgCO,. . . • . . • . • • • 31,&& 
Fe1 0, + Al1 0, • • • • • • 2,wr 
Unl6alich. . • • . . . . • . 16,a 

lOO,ot 
21. Versteinerungstllhrende Bank mit Diplopora 'Zotluwingica, 

dicht unter dem Trochitenkalk. Glnglingen, Blatt Falkenberg, 
Strasse nach Nieder-Fillen, gegenüber Neue Mühle (754.) 

Das diohte, weisagelbe Gestein ist ein zum Theil oolithisch 
auagebildeter und atellenweise feinporiger Dolomit. Es ist zibe 
und zeigt unregelml1ssigen Bruch. 

Die Zu.eammensetzung ist: 
CaCO, .......... . 
MgCO, ..•........ 
Fe1 0, + AI. 0, • . • . • . 
UnltSslich. . • . . . . . . • 1111· 

99,. 

Zu den vorstehenden Geateinen, deren Zu.eammensetzung 
entsprechend ihrer IU88eren BeschaŒenheit eine sehr ILhnliche ist, 
brauoht wenig bemerkt zu werden. Nr. 19 und 21 sind, von dem 
Thongehalt des ersteren abgesehen, fast reine, normale Dolomite, 
ILhnlich denen der Orbicultzria-Schichten. Nur die Analyse Nr. 20 
weist einen erheblichen KalküberschU88 auf. Berücksichtigt man, 
dass bereits der makroskopische Befund das Vorhandenaein zahl­
reicher kleiner Zweischaler ergibt, so würde man schon nach dem 
bei der Untersuchung der Gesteine des unteren Muschelkalks 
gewonnenen Ergebni88e geneigt sein mÜ88en, zu vermuthen, dass 
auch hier wieder der KalküberschU88 mit der Versteinerungs­
tllhrung zu.eammenhlngt, was dann auch die Betrachtung dea 
Dünnschliffes bei Anwendung der LBKBBBG'schen Flrbemethode 
bestltigte. 

Bei der petrographisch aUMerordentlich einWnigen Aus­
bildung der LinguJ.a..Dolomite genügte die Untersuchung weniger 
Geateinstypen. Die Behandlung einer gr6aseren Anzahl von Band-
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a. 

Procentlaehe Z11Sa11Wen-
aetzuos 

des Oesteins. 

Normal- Sand, 
DolomiL Ialk. Thon 

u. s. w. 

21. Dlchter, zam Theil oolitblhn- i6,15 1,88 1,18 
11 cher, weis51elber Dolomit. 
Daa analyslrte Bandstùck enthllt 
kelne makroskoplsch erkennbaren 
VersteioeraDBen. (75-i.) 

20. Sehr felnk6rnlser bis dlchter, weiss- 6i,ll1 10,81 19,19 
sellier tboni1er Dolomit, 
ka 1 k ba lt 1 1 ; etna schiefril, 
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98,00 2,00 

86,81 13,88 

98,75 1.17 

~ 
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attteken wtlrde daa gewonnene Ergebnisa wohl kaum wesentlich 
vervollstAndigt haben. Wir klSnnen nach dem Gesagten die Lingula­
Dolomite ais fast reine bis mehr oder weniger thonige 
Dolomite mit nur a118D.&hmsweise erheblichem Kalk.11berschuss 
bezeichnen. 

c) 8astelne des oberen Muschelkalks. 

Das unterste Glied des oberen Muschelkalks bildet der 
Trochitenkalt, eine mehr oder weniger geschlossene, daa heisst 
nur wenig durch mergelige Zwischenmittel unterbrochene Abla­
gerung meist dicker Kalkblnke, deren manche ausserordentlich 
zahlreiche Glieder von .Encrinu ZiZiifomaü, sogenannte Trochiten, 
ftlhren. Haupts&chlich, wie es scheint, im unteren · Theil der 
Schichten wird eine oolithische und stellenweise auch glaukoni­
tische Ausbildung der KalkbAnke beobachtet. Hier OOlt hlufig 
auch eine Bank mit zahlreichen Gastropoden auf', wlhrend an 
Terebrateln reiche Blnke eine etwas hlShere Lage zu haben 
s'cheinen. An der oberen Grenze vermittelt eine Bank mit CtJratita 
t&Oduua den Uebergang zu den nlchst hlSheren Schichten, welche 
die genannte V ersteinerung a1s Hauptleitfossil ftlhren. Die be­
kannten feuerstein-ILhnlichen Chalcedonknollen treten in ver­
schiedenen Niveaus auf. 

Die Schichten mit Ceratites nodusu und Ceratites lemi­
partitus, welche die nlchst hlShere Unterabtheilung des oberen 
Muschelkalks bilden, zerfallen weniger nach der petrographischen 
Entwickelung a1s nach der Versteinerungsftlhrung in einen 
unteren und oberen Complex. lm unteren kommt Cerœitu t&Odo.UI 
allein, im oberen daneben noch Ceratitu MJmipartitUI vor, und 
zwar hlufiger a1s Cemtitu noào8UI. 

Die. durchschnittlich etwa 32 m mlchtigen Schichten mit 
C..œilu notloml, welche auf den Trochitenkalk zunlchst folgen, 
zeigen einen eintGnigen Wechsel von meist d11Dnen Kalk- und 
mlchtigeren Mergel- oder Thon-Binken, wobei sich die Geaammt­
mlchtigkeit des :M:ergels und Thons m der des Kalkes etwa wie 
1: 0.. verhllt. Einige fouilftlhrende Blnke, welche etwu reicher 
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sind an bestim.mbaren Ve1'8teinerungen, bringen nur wenig 
Abwecbselmg in die einformige Schichtenfolge. 

Die untere Hllfte der etwa 10 m mAchtigen Semipartitus· 
Schichten ist petrographisch durchaualhnlich den Nodosua-Schichten 
entwickelt und llut sich daher von diesen nicht seharf trennen. 
Dagegen ist die obere Hllfte petrographiseh reicher gegliedert 
und gleichzeitig auch dureh das massenhafte Auftreten bestim.mter 
Vemeinerungen gut gekennzeichnet. 

Die herv01'8techenden Glieder der oberen Semipartitus­
Schichten bilden mehr oder weniger gesehlOBBene Kalkmauen, 
welche gew6hnlich JD8.88enhaft Terebratula wlga.rü ftlhren, wonaeh 
die ganze Schichtengruppe passender W eise auch ais c Terebratel­
Schichten• oder cTerebratel-Kalke• bezeichnet wird. Besondel'8 
auft'allend ist die gew6hnlich ganz compacte, 2 bis 3 m mAchtige 
c untere Terebratelbank •· Neben dem Vorkommen der Terebrateln 
ist noeh das JD8.88enhafte Auftreten von kleinen Auatern, deren 
zu.sammengeballte Schalen vielfaeh mAchtige Kl6tze bilden, be­
sondel'8 bemerkenswerth. Local sind die Terebratelblnke auch ala 
Dolomite entwickelt, so dus man dann von ~erebratel-Dolomiten 

spreehen muu. lm Uebrigen bilden · dolomitisehe Gesteine nur 
ganz untergeordnete Lagen in diesen Schichten. 

Mit den Semipartitllll&hichten wird gew6hnlich der obere 
oder cHaupt-Muschelkalk•, welcher naeh dem Profil eine 
normale Mlehtigkeit von 54 m hat, abgesehlossen, und diese 
Auft'assmg ist auch auf den geologisehen Spezial-Karten des 
Reicbslandes mit Rflcksicht auf den AnschlU88 an die Naehbar­
gebiete zum Auadruck gebraeh~ lnd888en batte sehon BElfECJŒ 

in seiner Abhandlmg flber die Trias in Elsass-Lothringen und 
Luxemburg 1 die Schichten der dolomitischen Region an den 
Muachelkalk angesehlOBBen, und V.ll!l WEBVEJŒ 1 rechnete spAter 
auf Grund der Fauna die ganze Lettenkohle ala c Schichten mit 
Myopluwia. Gold.fuui • zum Muschelkalk, fast zu gleicher Zeit ala 

1. Belte 612. 
2. L. UJII WIUIII, Bericht, reosooa&lleJae Untersachq UDCI Vorprojett, he­

trd'ead die WauenenoJ'IIIIII ln RappoltsweUer. RappoltsweUer 1887. GqnOitilche 
Unteraachlllll der Umresend von RappoltsweUer mit RO.clslcht aar die Wauenenorpnr 
der SladL IIIUilell. der pol. Landeunstalt, 1888, Bd. 1, 188 and 191-1112. 
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BLBICHBK 1 ftlr das benachbarte franzlJsisehe Gabiet dieselbe 
Zusammenf&BBung und Bezeichntm.gBW'eise der betreft'enden Schichten . 
vonehlug. Ganz neuerdings endlich hat auch BENECKE ', haupt­
Biehlich in Anbetracht der Fauna, der Zurechnung der ge­
sammten Lettenkohle zum M11BChelkalk d.as Wort geredet. Wie 
viel naturgemlsser sich die Lettenkohle in Lothringen auch topo· 
graphisch an den Musehelkalk ais an den Keuper anschliesst, wie 
viel bequemer und vortheilhafter also die Zuziehung der Letten­
kohlen-Sehichten zum Muschelkalk im Besonderen ft1r die Dar­
stellung und Erlluterung der geologisehen Karten sein würde, 
geht am Besten ans den Ausftlhrungen SCBUJU.CHEB's im einlei­
tenden Theil der Erlluterungen zu Blatt Falkenberg• hervor. -
Dies dttrften Grunde genug sein, um die im Profil zum Ausd.ruck 
gebrachte Auft'&BBung der nl.heren Zugeh6rigkeit der Lettenkohle 
zum Muschelkalk zu rechtfertigen. 

lnnerhalb der etwa 30 m mlchtigen Lettenkohle lABst sich 
wieder ungezwungen eine Dreitheilung durchftlhren, nAmlich. in 

1) cDolomitisehe Region • (oder: cuntere Kalke und 
Dolomite • ), 

2) c Bun te Mergel und mittlere Dolomite •, 
3) c Obere Dolomite •· 

Die dolomitische Region zeigt unter den 3 Abtheilungen 
der Lettenkohle die mannichfaltigste petrographisehe En~ickelung. 
Sie haut sich wesentlich aus feink<Jrnigen, auch dichten thonigen 
Kalken, dolomitischen Kalken und mehr oder minder kalkreichen 
Dolomiten auf, welche sich mehrfach zu mlchtigeren Complexen 
zusammenschlieuen und mit theilweise ebenfalls ziemlich mAch­
tigen Thon- und Mergel-Blinken wechsellagern. Die dolomitischen 
Lagen besitzen vorzugsweise eine gelbliche Fi.rbung und dichtes 
Geftlge. Am auffallendsten bemerklich macht sich innerhalb' dieser 
Schichtenfolge eine in der NAhe der unteren Grenze auftretende, 
mehrere Mater mlchtige geschlossene Masse von dolomitisehen 

1. Br.IJCDI, Guide du céoiosae en Lorraine, Paris 1887, 38. 
2. B. W. Bancu, LeUenkoblencruppe und Lunzer SandateJn. - Bericbte der 

naturroncb. Geselilch. zo Frelburc ln B., Bd. X, B. 2, 109-161. 
3. Selte 2-3. 
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Kalken, in welchen die Trigonod118-Bank liegt. Es ist die Zone, 
welche im. Profil ais c Trigonoclus-Schichten • bezeichnet ist. Einen 
weiteren, etwas genauer festgelegten und weit verbreiteten F088il­
horizont bildet das wenig mlchtige Bonebed im oberen Theil der 
Abtheilung, welches ScBUJU.CHEB mit Rücksicht auf das sebr 
bezeichnende Aussehen der Bank im Querbruch ais c Flaserkalk­
bank • bezeichnet. 

Die soeben gegebene kurze· Schilderung der dolomitischen 
Region entspricht der gewijhnlich in Lotbringen zu beobachtenden 
und, wie sogleich hinzugesetzt werden mag, im Unter-Elsua 
herrscheJiden Entwickelung der Schichten. 

Neben dieser kommt jedoeh in Lotbringen noch eine an.dere 
Ausbildungsweise vor, welche mit Rücksicht auf die untersuchten, 
zum Theil dieser abweichenden Entwickelung angehlSrigen Gesteine 
ebenfalls erwlhnt werden muss. 

lm südwestlichen Theil des Buschborner Sattels (Gegend 
zwischen Rémilly und Lubeln) kommen nlmlich im. oberen Theil 
der dolomitischen Region einige Gesteinsarten vor, welche nar 
auf verhlltnissmlssig kleinem Gebiete in dieser Abtheilung bekannt 
sind. Es sind dies die Kalke von Silbernachen (Servigny), die 
Oolithe von Bruchen und die Stinksteine. 

Der Kalk von Silbernachen, welcher einen geringen 
Magnesiagehalt besitzt, besteht aus zusammengekitteten, meist bis 
zur Unkenntlichkeit verdrückten Versteinerungen (GtnNJ,ia, Myo­
phoria, u. s. w.) und zeigt auf dem Bruche in einer hellgrauen 
Grundmasse runde, durchschnittlich 2 cm im. Durehmesser haltende 
dunkelgraue Flecken. 

Der Oolith von Bruchen, welcher gleich dem Kalk von 
Silbernachen ais W erkstein gebroehen wird, ist ein gelber, ooli­
thischer, porlSser Dolomit mit Steinkernen von Myophoria GoZdftJMi. 

Unter dem Stinkstein endlich haben wir uns einen grauen, 
bituminlSaen, von Adern und Drusen eines weissen Kalkspats dureh­
setzten Kalk vorzustellen, weleher beim Anschlagen mit_ dem 
Hamm.er einen starken, bituminlSsen Gerueh entwickelt. 

Diese drei Gesteinsarten hat man sich in Form von &118-
gedehnten, 6aehen Liuaen den normalen Gesteinen der dolo-
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mitischen Region eingelagert zu denken. Die Linaen dea Silber­
nachener Kalka und dea Oolithe von Bruehen vertreten sich 
gegenseitig, letzterer kann aber auch stellenweise Mher hinauf- · 
greifen. Die Linsen der Stinkkalke liegen 11berall Mher ais die 
Gesteine der beiden anderen Ka1karten. (L. vu WBBVBD, Erl • 
.z. BL Rémilly, S. 12.) 

Ueber dem Kalk von Silbernachen lagern, ebenso wie nber 
dem Oolith von Bruehen, bis zu den Mergeln der Lettenkohle 
noch etwa 2.75 m gelbliche Dolomite und graue bis gelbe Dolomit­
mergel. Hierbei ist jedoeh der gew6hnlieh nur etwa O.a m :mlchtige, 
aber bis gegen 2 m ansehwellende Stinkstein, weleher zunlchst 
nber dem Oolith folgt (und in den Brttchen von Silbemachen 
nicht entwiekelt ist), mit eingereehnet. 

Man kann sich mithin die abnormale Entwickelung der 
oberen Schichten der dolomitisehen Region zwischen Silbernachen 
UDd Bruchen dureh folgendea Normal-Schema verdeutlichen: 

Bunte Kergel der Lettenkohle. 

2.7 m gelbe Dolomite und graue 
bis gelbe DolomitmergeL 

2.o m Kalk von Silbernachen. 

2.t-0.7 gelbliehe Dolomite. · 
O.a-2.o Stinkkalk. 

2.o m Oolith von Bruehen. 

Die mittlere Abtheiluug der Lettenkohle umf888t weaent­
lich bunte Mergel mit eingeschalteten Dolomitbinken (den 
sogenannten mittleren Dolomiten). Letztere besitzen im Gegen­
satz zu den dolomitischen Gesteinen der vorigen Schiehtengruppe 
in der Regel eine mehr weissliche bis lichtgraue F&rbung und 
mehr Mrnigea Gef'ttge. Sie seheinen, wenn auch nicht a1188Chliess­
lieh, so doch ganz besonders olt in einem bestimmten Niveau 
einzusetzen. Ausser diesen Dolomiten treten in den Mergeln ein­
geachaltet ~elfach noeh mehr oder minder _ dolomitisehe Sand­
steine au! Zu diesen geh6ren auch die bekannten, buntgefirbten 
cFlammendolomite•. 

lm Unter-El8&118, wo die Entwickelung der Lettenkohle 
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wesentlich dieselbe ist, wie in Lothringen, scheint in der mittleren 
Abtheilung derselben eine fossilreiche Bank, welche mit dem 
cGrenzdolomib der niLchsten Zone viele Aehnlichk.eit hat, sebr 
verbreitet zu sein. Das Niveau dieser Bank (Nr. 35 der unter­
suchten Gesteine), welche wohl auch in Lothringen nicht fehlen 
wird, hat jedoch bis jetzt nur in einem Profil bei Dossenheim, 
Kreis Zabern, festgestellt werden ktinnen. Sie tritt danach etwa 
zwischen 7 und 8 m über der Unterkante der bunten Mergel auf. 

Die oberen Dolomite endlich bestehen aus dolomitischen 
Thonsandsteinen und Dolomiten. Eine Dolomitbank in diesen 
Schieh~en fàllt überall durch die groBBe Menge von Zweischalem, 
welche sie einsehliesst (darunter besonders Myophoria Goldfmn}, 
auf. Dies ist der cGrenzdolomih, - eine Bezeiehnung, welche 
auch auf die ganze, nur bis wenige Meter mlchtig werdende Zone 
angewendet wird. 

Ais Durchsehnittsmii.ehtigkeit ergiebt sieh, wenn man die fll.r 
die Profilzeiehnung verwendeten Maasse zu Grunde legt, für das 
ganze Muschelkalkprofil einschlieaslieh der Lettenkohle 180 m, 
mithin, wenn die normale Miichtigkeit des mittleren Muschelkalb 
gleich 50 m angenommen wird, 190 m. 

Für den Entwurf des betreffenden Abschnitts des Profils 
waren hauptsii.chlioh maassgebend die Angaben und Profilzeich­
nungen in den Erlluterungen zu den Bllttem Rohrbach, Saa.r­
gemünd, Falkenberg und ~Rémilly. AUBSerdem ist benutzt, und 
zwar ft1r die Dars~llung der Gliederung der mittleren Letten­
kohle, die Mittheilung von L. VAN WBRVEEE in Band IV, Heft 2 
der Mittheilungen der geologischen Landes-Anstalt, S. X-XIII1• 

lm Nachfolgenden sind nur Gesteine der Lettenkohle be­
sprochen, da die ttbrigen Schichten des Muschelkalks, wie wir 
soeben sahen, nur wenige dolomitische Gesteine enthalten und 
daher für unsere Aufgabe im Allgemeinen nicht viel Interesse zu 

1. Veraleicbe Seite 8-&, Aum. 1 outer L. van Werveke. - Dieee llittbeUuc 
beziebt sicb zwar a of eln unterellluiscbes Profil (Doaatnbeim); docb konnte das letztere 
hier mit Vortbeil verwendet werden, da es am genauesten aussemeseeo ist und die 
Ausbildaq der unterei&Asslscben Lettenkoble wesentllcb mit derjenigen Lotbriqens 
lbereiDJUmmt. 
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bieten verm6gen. Die meiaten ~ untenuchten Geateinc stammen 
aus Deutsch-Lothringen, einzelne aua dem Elsaae (Nr. 31 und 36), 
ein Stflck aua Franzlfliach-Lothringen (Nr. 24). 

22. Gestein a us der dolomitischen Region. Silbernachen 
(Servigny). (363.) 

Duselbe zeigt eine sehr eigenthflmliche Auabildung. Es 
besteht vorwaltend aua einer klein- bis mittelkHrnigen, rauchgrauen 
Kalkmaue mit fettglinzendem Bruch, in weleher deutlieh bis 
8 mm gr088e Skalenoêder von Kalkspat (auch Zwillinge) zu er­
kennen sind. Diese kHrnige Masse, welche sich wie eine Grund­
maase verhilt, ist durchsetzt von unregelm&ssig, zum Theil eckig 
begrenzten Partieen einer dichten, brlunliehgrauen Kalkmasse, 
wodureh das ganze Gestein ein deutlich breccienartiges AUBBehen 
erhilt. Bei der V erwitterung lHsen sich zuent die dichten Partieen 
auf, und das Gestein zeigt in Folge deBBen auf den Verwitterungs­
fllchen ein sehr eigenthflmliches, zellig-zerfressenes Auasehen. 

Die Bausch-Analyse ergab: 

Ca C01 • • • • • • • • • • • 96,oo % 
MgCO,. . . . . . . . . . . 0,16 
Fe. O, + AI. 0 1 • • • • • • 2,ss 
UnlHslich . . . . . . . . . l,aa 

lOO,oe 

23. Gestein aue der dolomitisehen Region. Silbernachen. 
(476.) 

Dieses Gestein ist ein diehter, poriSB-schiefriger Kal k von 
weiasgrauer Fli-bung; es zeigt bei einer gewiuen Spr6digkeit 
unregelmluigen Bruch. 

Die Analyse ergab : 

ca co •........... 
Mgco •........... 
Fe. 0 1 +Al, 0 1 • • • • • • 

Unl6slich •..•.•..• 

97,tT% 
O,ss 
O,u 
o,. 

99,eo 
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24. Gestein aus der dolomitischen Region. Blainville-
la-Grande bei Lunéville. (479.) · 

Dieses Gestein ist ein I.UBSerst f'eink6rniger, grauweisser 
Kalk, der ziemlich sprtide ist und unregelml.ssigen Bruch zeigt. 
Feine branne, etwas wellig gebogene Hiute von Eisenhydroxyd 
in paralleler Anordnung bedingen, zusammen mit ebenso gestalteten 
Poren, ein porlJs-schief'riges AUISehen. 

Ganz zerstreut treten kleine Linsen von hellockergelber 
dichter Masse auf'. 

Die Zusammensetzung ist : 

Ca CO, . . . . . . . . . . . 95,tt Of. 
MgCO,..... . . . . . . 0,75 
Fe1 0 1 + Al1 0 1 • • • • • • 3,n 
Unl6slich . • . . . . . . . O,n 

99,sa 

26. Gestein aus der dolomitischen Region. Silbernachen. 
(478.) 

Dasselbe ist ein dichter, kalkreicher Dolomit von gelblich­
bis graulichweisser Fll.rbung und mit etwas muschligem Bruch. 

Es enthu.lt zahlreiche kleine, stellenweise auch gr6ssere Drusen 
von grauem bis wasserhellem, spU.tigem Kalk. 

Die Analyse zeigte an : 

Ca CO, ......•.... 
MgC01 ••••••••••• 

Fe1 0 1 +AI.Oa ..... . 
Unl6slich ..•...... 

66,&~ ·t. 
24,71 

2,88 
6,aa 

99,u 

26. Gestein aus der dolomitischen R\;ion. Berlize, 
• zwischen Rémilly und Pange. (477.) 

Nach der chemisch-mikroskopiscben Untersuchung des ziem­
lich zl.hen, f'eink6rnigen bis sehr f'eink6rnigen Gesteins haben wir 
es hier mit einem kalkreichen Dolomit zu thun. Der Bruch 
ist f'ettglu.nzend, die Farbe im Allgemeinen rauchgrau, doch be­
dingen bis 3 mm breite, brU.unliche Lagen eine Art Bu.nderung. 
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Parallel m clieaer Blnderung sind 1-3 mm dicke und 6--10 mm 
lange Lineen von lichtoekergelber, dichter Dolomitmaue einge­
lagert. 

Zu erwlhnen sind auch Eineprenglinge von Bleiglanz in 
kleinen, bis 2 mm dicken KHrnern, eowie kleine Bruchetücke von 
Zlhnen und Knoehen. 

caco •........... 65,œ'/o 
Mg CO,.". . • . . • . . • . 30,a 
Fe1 0 1 + AI. 0 1 • • • • • • 1,sa 
UnllSelich • . . • . • . . • 2,at 

---'--

100,m 

27. Oolith aue der dolomitischen Region. Denting-Mo­
meredorf. (475.) 

Es liegt hier ein gelblicher, kalkreicher Dolomit von 
ziemlich zlher Beschatfenheit vor. Du Gestein hat ein auegeprlgt 
oolithieches AU88ehen dadureh, dus in einer dichten, lichtholz­
farbenen Grundmuee zahlreiche lichtgraue bis honiggelbe epll.tige 
K6rner von meist kreisrundem, sehr oft auch kurz- bislangovalem 
Durchschnitt eingelagert sind. 

AU886rdem sieht man auf dem Bruche d11nne, sichelf'lSrmige 
Gebilde von grauer, spAtiger Masse (Schalendurchschnitte) und 
ganz feine bis 1 mm breite Kluftausftlllungen von ebeneolcher 
:Muee. 

Die Bausch-Analyse ergab folgende ZWI&lDlD.eneetzung: 

Ca CO, • . . . . . . . • . . 67 ,Jo % 
MgCO,. • . • • . . • . • . 28,ae 
Fe. 0, +Al. 0, . . . . . . 2,as 
Unl6slich . • • . . • . • . 2," 

100,. 

Bei dem an einem Sehldf des Gesteins vorgenommenen 
F&rbungsversuch hatte sich die spAtige Masse der oolithiechen 
KHmer eowie der erwiLhnten Sehalendurchechnitte ais Kalk erwieaen. 
Der hohe Dolomitgehalt konnte aleo nur in der dichten, durchaus 
einheitlichen Grundmaue enthalten sein, und es erschien von 
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Interesse, den Venueh zu maehen, diese Grondmaase zu isoliren, 
um. sie ft1r sieh chemi8eh prllfen zu kUnnen. Da sieh die diehte 
Muse in dem Gestein sehr seharf von den spatigen Gebilden 
abhebt, 80 konnte der Versuch in der Weise augefllhri werden, 
dau entere mit einem Me88er herausgek:ratzt und na.ch .MUglichkeit 
von den etwa mitgeri88enen kUrnigen Theilen befreit wurde. Die 
Analyse des gewonnenen Materials ergab: 

Ca CO, . • . . . . . . . • . · 60,M 'lo 
MgCO,. • . . . . . . . . . B9,.e. 

Diese ZWI&DlJD.ensetzung n&hert sich bedeutend derjenigen eines 
Normal-Dolomiu und weicht von der Bauseh-ZWI&DlJD.ensetzung der 
Carbonate, wie sie sieh aus der Bausch-Analyse des Gesteins ergibt, 
bereiu sehr wesentlich ab. Aus letzterer bereehnet sieh Dim1ich 
das Verhlltni88 von Calciumca.rbonat zu Magnesiumca.rbonat wie 
folgt: 

Ca CO, • . . . . . . • • • • 70,,. '/o 
Mg CO,. . • . . .. . . . . . 29,u. 

Es ist jedenfalls anzunehmen, dau, wenn die diehte Grundmaase 
ganz frei von kUrnigen Beimengungen erhalten. worden w&re, ihre 
ZWI&DlJD.ensetzung derjenigen des Normal-Dolomits 80 nahe wie 
mUglieh entsprochen haben wttrde. 

28. Oolith aus der dolomitischen Region. Denting­
Momersdorf. (780.) 

Dieser oolithische, gelblichgraue, kalkreiche Dolomit zeigt 
wesentlieh dieselbe Structur wie der vorhergehende. Er unter­
seheidet sieh nlmlich von Nr. 27 lediglieh dureh frischere Be­
seha.ft"enheit. Die Farbe der diehten Grundmasse ist dementspreehend 
mehr grau, und die oolithischen KUrner lassen einen deutlieh 
sehaligen Aut'bau erkennen. 

Die Anayse ergab: 
Ca CO,. . . . . • • . . . • 67,• '/, 
MgCO,. . . • . . • . . • • 29,u 
Fe. 0 1 + A~ 0, . . . . . . û,n 
Unlualich • • . . . . . • • l,aa __ ....;...__ 

lOO,oe 
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29. Oolith aus der dolomitischen Region. Werkstein­
brttche von Bruchen (Blatt Lubeln 1). (480.) 

Ein sehr feink6rniger bis dichter, hellgelblicher . kalk­
h alti ger Do 1 omit. Das Geatein ist ziemlich spr6de und bricht 
unregelmlssig. Bei genauerer Betrachtung erkennt man eine unregel­
mlssig schiefrige Structar, welche durch die Einlàgerung einer 
mehr k6rnigen, graulichen Masse in einer dichteren, weisslich­
gelben Grundmasse bedingt ist. - An einer etwas stlrker ver­
witterten Stalle zeigt das Geatein ge:D.a.u dieselbe oolithische Structar 
wie Nr. 27. 

Die Bausch-Analyse ergab : 

Ca C01 • • • • • • • • • • • 59,- 'lo 
MgCO,. • . . . . . . . . . 38,.., 
Fe1 0 1 + AI. 0, . . . . . . 1,u 
Unl6slich . . . . . . . . . O,ta __ ..;.__ 

99,a 

30. Oolith unter dem Stinkstein. Dolomitische Region. 
Bruchen (Blatt Lubeln, siehe Anmerkung zu Nr. 29). (644.) 

Das gelblich geflrbte, zllhe Gestein ist als ein oolithisch aus­
gebildeter, stark kalkhaltiger Dolomit zu bezeichnen. Es zeigt 
fast genau dieselbe Bescha.ft'enheit wie Nr. 27, also eine Mischung 
von dichter und krystalliner Masse. Auf dem Bruch unterscheidet 
es sich von jenem nur durch etwas reichlicheres Auftreten von 
d11nnen, stlbchen- bis sichelfbrmigen Gebilden (Durchschnitten 
von Schalen und Schalenbruchstücken). 

Die1 Zusaminensetzung ist: 

ca co •........... 
MgCO, .........•. 
Fe. 0 1 + Al1 0 1 • , • • • • 

Unl6slich •..••.... 

100,œ 

31. Gestein aus der dolomitischen Region. Strassen­
einschnitt ostst1d6stlich von Ernolsheim bei Zabern, Elsass. (361.) 

t. Die Drache aelbet Heaen aar BlaU Bolcllen. 
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Das sehr ziihe Gestein ist ais ein sehr feink6rniger1 dolo­
mi thaltiger Kalk zu bezeichnen. Es lllsst scharf getrennt eine 
rauchgraue Grundmasse und darin eingelagert etwas geschieferte, 
unregelm&ssige Partieen von lichtockergelber Farbe erkennen. 
Letztere werden ein bis mehrere Millimeter dick und bis etwa 
1 cm breit. 

Die Analyse ergab : 

Ca CO, . • . • . • • • • . • 88,ao % 
MgCO,. . . . . . . . . . . 8,n 
Fe1 0 1 +Al, 0 1 • • • • • • 1,15 
Unl~slich . • . . . . . . . 1,7ll 

99,91 

32. Gestein aus der dolomitischen Region. Kuhmen, 
Blatt Lubeln. (779.) 

Wir haben hier einen sehr feinktimigen bis dichten, stark 
dolomithaltigen Kalk von rauehgrauer, in manchen Lagen 
gelblichgrauer Farbe vor uns. Letztere Lagen sind stellenweise 
grob por6s1 was durch kleine, mit briiunlichen Rhombo~dern aus­
gekleidete Drusenrliume hervorgerufen wird. .AJJ. ganz vereinzelten 
Stellen bemerkt man schon mit blossem Auge etwas Eisenkies 
eingesprengt. 

Das Gestein enthil.lt zahlreiche kleine Versteinerungen, unter 
denen makroskopisch nur Myophoria Goldfuui bestimmbar ist. 

Die Zusammensetzung ist: 

Ca C01 , • • • • • • • • • • 88,11 'fo 
MgC01 ••••••••••• 14,es 
Fe1 0 1 + AI, 0 1 • • • • • • 1,u 
Unl6slich . . . . . . . . . 1,1s 

100rws 

Die dunkle F&rbung des Gesteins und der makroskopische 
Befund legten von vornherein die V ermuthung nahe, dass dasselbe 
Pyrit in IUBBerst feiner V ertheilung eingesprengt enthalte und in 
Folge dieser Einlagerungen die. dunkle F&rbung aufweise, da 
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L. VAN WEBVE:U 1 und E. 8CBUJU.CBEB 1 in ganz lhnliehen Fillen 
mikroskopiach feine Partikelchen dieaes Erzes ais Trilger der 
Firbung hatten nachweiaen k6nnen. 

Es wurde daher ein gr6sseres Stflck dea Gesteins in ver­
dflnnter Salzslure gel6st und der Rflckstand nlher untersucht. 
Hier bei bestitigte si ch jene Vermuthung; der Rflckstand bestand 
wesentlich aus Pyrit. Nicht nur liessen sich bei der Betrachtung 
des Rtlckstandes mit der Lupe deutlich ringsum ausgebildete Pyrit­
Krystalle erkennen, sondem es konnte auch durch die chemische 
Untersuchung einer L6sung des Rflckstandes in Salpetersl.ure die 
Anwesenheit von Eisen und Schwefelsii.ure, also das ursprflngliehe 
V orhandensein von Schwefeleisen, nachgewiesen werden. 

33. Flaserkalkbank (Bonebed) der dolomitischen 
Region. Elwingen bei Falkenberg. (362.) 

Kleink6miger, dolomithaltiger Kalk. Dflnne, linsenflSrmig 
auskeilende, oft etwas wellig gebogene Lagen von dunkelblau­
grauem, kle~nk6rnigem Kalk mit fettglAn.zendem Bruch sind von 
noch dflnneren, lichtbrii.unlichgrauen, unreineren Kalklagen· mit. 
mattem Bruch umflossen. Das Gestein :ft1hrt zahlreiche Schuppen 
und Zil.hne, stellenweiae auch Koprolithen. In Folge der hervor­
gehobenen, fOr ein Muschelkalkgestein auft'allenden Anordnung der 
Gemengtheile sowie der eingeschlossenen Wirbelthiere erscheint 
es eigenthflmlich gescheckt und zeigt auf dem Querbruch ein 
fiaseriges, anf den Schichtfilchen ein breccienartiges Gefllge. Das 
Aussehen anf dem Bruch erinnert an dasjenige eines Flasergneisses. 

Die Zusa.mmensetzung iat : 
Ca CO,. . . . . . . . . . . 82,u '/o 
MgCO,. . . . . . . . . . . 11"' 
Fe1 O, +AI. 0, . . . . . . 2,ee 
Unl6slich • . . . . . . . . 2,u 
P1 0, • . . . . • . . . . . . O,u 

lOO ,sa 
1. Erlluter~~D~en 1111' 1eoloiischen Uebenlchtsbrte der süclllchen BUfte dea 

Grouherzo,u.uma Lusemllurr, Straubarr 1887, s. 2-i and 62. 
2. Zar Jtenntuial dea unteren Muschelblb u. s. w. Selte 123. - Auch eln 

blatllfi.Der Jtalk YOD lllbmen mit t 0, 27 °/o Dolomit,ebalt enthüt nach Unterauchqen 
YOD ScnuAcRn (mündUche MltthellUIII desselben) rand 2 °/e Pyrlt ais tlrbenden 
Beatandtheil (oeben kohll1en Subatanzen). .t 



Tabelle 3. 
L e tt e n k o h 1 e. 

Zone oder geolOJischer Kurze KeDDZeichDung der GesteiDa-
FundorL 

Borlzont. bescbaft'enheit. 

Grenz-Dolomit. Wald Ton Rémilly. Dlchter weissgrauer Dolomit. Ganz J1 36. 
zerstreut treten kleine felnkOrnige 

-:~: Partieen aar. (7 55.) 
1--- -

~ Verstelnerunsa- F. B. Heidenkopf 35. Sebr felnii.Orniger bis dlcbter, licbt-
'if reicbe BIDit bel Niederbronn. · ockergelber ka Ill. ba lti ger Do-
tt e 

der mittleren 0 lomit. Enthllt zahlreicbe Zwel-G"CCëj Dolomite. acbaler. (753.) liii§Q 
s f Bonebed BemUiy, Blatt 3.&. Sehr feinii.Orniger, fast dichter,weiss-:; i! 
= ·- aas den mittleren Falll.enbe11. llch-srauer scbwach thoniger 

e Dolomiten. Dolomit. (36.&.) 
1- -Flaserkalkblnk llwlngen bel 33. Kl~inkllrnlger , dolomitisçber 

.; R (Bonebed). Falll.enberg • Kalk . Dünne linscnfilrmige Lagen .... von bellblaugrauem, kleinkôrni-... 0 - gem Kali!. sind umllossen von noch lod .. 
""' 

G> dlinneren, lichtb~unlicbsrauen 
a ...: unrelneren Kalii.Jagen. (362.) 
D .. .. Kubmen • 32. Sebr relnll.ilrnlger bia dichter, rauch-.. .a 

crauer, ln mancben Lasen selb· s ., 
0 "' llcbsrauer, atarll doloml-- - Uscher Kalk. Zahlrelche Ver-
0 

atelnerunsen. l779.) Q a ::: C> F.rno1•lu.• •m bel :c 1. "'aald icbtcr, dolo mitlscherKnlk. 
1 Znh,. r n . \ ~\~~~~~~-~~!._'_l~~~-~ •·un!lal~~~)."~~ ... _'~~'...!~~.:: 

a. 

Procentiscbe Zus&DUDen-
aetzung 

dea Geatelns. 

Normal- Sand, 
Kalk. Tbon Dolomit. v. s. "· 

9.&,,1 4,11 1,68 

76,70 17,69 5,10 

88,98 1,6~ 9,08 

25,0& 69,0& 6,18 

32,89 65,(6 2,89 

t U ,1 3 '77,111 2.87 

b. 

Proeentlsebe 
Zuaammenaetauns 

des 
Carbonatsemenges. 

Normal- Kalk. Dolo mit. 

95,81 4,18 

81,86 IS,u 

98,17 1,85 

26,81 73,19 

33,119 60,71 

(0, '18 so.•e 

,_ ,_ 
~ 

~ 

w 
~ 
t" 
t" p 
c =-(Il 

e 
Iii' 
n =-(D 

j:l 

= g. 

e 
a= 
!-
0 

'"1:1 

ï 
(D 

i 
j:l 
g. 
& 



•Hwaa.oan, 

Oolltb. Bruchen. 29. 

..; OoUtb. Dentlns- 28. 
.... Momeradorr . 

-• c:i l:ld 
0 Oolltb. Dentlnl- 27. -.., .. Momeradorr • 

c:l 
., 

c:l =: 

., ., .. .c:l Berllze, zw. Rémllly 26. - .., und Panse. a ... 
0 - -... 
0 ·-
Q a 

0 Silbernaeben 25. -., 0 (Senlpy). .. Q ., ... 
c:l 

~ 
BlainYUie-la- 24. 

1 
Grande 

bel Lunéville. 
Unter dem Sllberoaeben 23. 
•Calcaire (SerYipy). 

de Senipy•. 

Sllberoachen 22. 
(Senlpy). 

senau wle bel 27. Schulen an-
acbelnend noch relchlicher Yor-
banden. (6U.) 

Sebr relnUrnlger bis dlcbter, 1elb- s•,•1 
licher kalll.baltiser Dolomit. 
AnsewiUen deuUicb 
wie 27. (~80.) 

oolltbllch 

Oolitbiacber, selbllcbJrauer, Il a lk- 6~,81 
bnltlser Dolomit. Orundmasse 
dicht. Oolithe seballs, sonst durcb-
aus lbnlicb 27. (780.) 

Oolltbiacber, selblleber, kalll-
reieber Dolomit. Grundmasse 

62," 

dlebt, llebtbolzCarben. Oolithe spi· 
Us, llebtsrao bis bonlnelb. Spi-
Use SebalendurchsebniUe. (475.) 

FelnUrnise bis sebr Celnklirnise 
Grundmasse, rauebsrau. mit Lin-

67,46 

sen von licbtocker,elber dlcbter 
Masse. Kalllreleber Dolomit • 
(~77) 

Dlebter, bis sraulieh-selblieb-
welsser, etwas tboniser Do-

54,18 

lomit, kalllbaltiJ, mit zabl-
releben llleloen Kalkspatdcuaen • 
(478.) 

Aeusserat Celnklirol&er, srauwelsser 1,84 
Kalk, porlis-sebieCris. (479.) 

Dlebter, welss1rauer Kalk, por6s- 1,91 
scblern,. (4 '7 6.) 

Klein- bis mittelki!rniller, rouch· o,u 
lfiUer Kalk, breecienartig durcb-
setzt von dicbter, brlluolieh-
arauer Kalllmuse. (363.) 

13,M 1,87 86,14 

32,78 2,76 66,89 

33,85 ~.80 6~,97 

28,41 ~.10 70,86 

37,15 8,66 511,81 

94,ts 3,tt 1,70 

96,88 1,15 1,84 

115,81 4,11 0,66 

13,86 

33,81 

35,os 

29,85 

40,611 
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Der durch die Analyse nachgewiesene Phosphors&ure-Gebalt 
ist naturgemlss auf die organischen Einsch111sse zurllcbuftlhren. 

34. Bonebed aus den cmittleren Dolomiten• der 
Lettenkoble. SO Hemilly, Blatt Falkenberg. (364.) 

Das Gestein ist ein sehr feink~miger, fast dichter, weisslich­
grauer Do 1 omit. Es zeigt infolge von sehr unregelmlssig ver­
theilten, lusserst fein en thon ige n Hll.uten wulstige Absonderung. 
Lagenweise ist es schiefrig; auf den Schieferungsflichen sind als­
dann glaukonitische Flecken sowie Knochen- und Zahnreste 
aichtbar. 

Auch hier zeigt die Analyse einen geringen Gehalt an 
Phosphorsaure, der offenbar seinen Grund in dem Vorhandensein 
von Knochen und Zll.hnen hat. 

Die Zusammensetzung ist : 
CaCO, ..........• 
MgCO, ..•........ 
Fe, 0, + AJ.. 0, . . . . . . 
Unl~slich •........ 
P. 0 1 • • • • • • • • • • • • 0,111 

99,. 
35. Versteinerungareiche Bank aus den cmittleren 

Dolomiten• der Lettenkohle. Forsthaus Heidenkopf bei Nieder­
bronn, Elaass. (758.) 

Diesea Gestein ist ein dicbter bis sebr feink~rniger, kalk­
haltiger Dolomit von lichtockergelber Fiirbung. Es entbilt 
zahlreiche V ersteinerungen von Zweisehalem. 

An die Stelle der aufgel6sten Schalen ist aehr oft weisalich­
graue, feink6rnige Kalkspa~e getreten. Ausserdem zeigt sich 
das Geatein noch vielfach von weisaen, kleink6migen Kalk.spat­
adern durchzogen. 

Die Analyse ergab: 
Ca CO, . . . . . • • . • . . 59,ts •fo 
MgCO,. . . . . • . • . • . 35,0& 
Fe. 0 1 + Al. 0, . . . . . . 3,1s 
Unl6alich • . . . . • . • . l,a 

99,a 
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36. Grenzdolomit. Faux-en-Forêt, Wald von Rémilly. (755.) 

Das Gestein ist ein dichter Dolomit von weissgrauer Flrbung. 
Es ft1hrt; zahlreiche Zweischaler (namentlich Myophoria. Goldju,Bn'), 
deren Schalen jedoch meistens vollstindig aufgellSst sind und ent­
sprechende Hohlrlume zurU.ek gelassen haben. 

Ganz zentreut bemerkt man etwas wasserhelle bis weiuliche 
Masse von feink6rniger Beschaft'enheit und kleine Drusenriume, 
mit Kalkspatk.rystiLllehen. 

Die Bausch-Analyse ergab folgende Zusammensetzung: 

CaCO,. . . . . . . . . . . 55,n °/0 

MgCO,. . . . . . . . . . . 43,u 
Fe. 0, + Al. 0 1 • • • • • • O,ea 
UnllSslich . . . . . • . . . O,ea 

100,10 

Fassen wir auf Grund der in Tabelle 8 gegebenen Ueber­
aieht zunlehst die Gesteine der unteren Lettenkohle oder cdolo­
mitischen Region• ins Auge, so tritt uns hier in Nr. 22-24 eine 
kleine Gruppe entgegen, welche nur fast reine Kalke enthllt. 
Hinsichtlieh ihrer lusseren Beschaft'enheit zeichnen sich die hierher 
gehlsrigen G~ine durch eine im Allgemeinen feink6rnige 
Structur sowie eine mehr oder weniger ausgesprochene graue 
Firbung aus. 

Eine zweite kleine Gruppe umfasat die Gesteine Nr. 81-88, 
welche neben einem aehr hohen Kalkgehalt noch einen nennens­
werthen Gehalt an MagneSium-Carbonat aufweisen. Man hat es 
also hier mit mehr oder minder stark dolomitischen Kalken 
zu thun. Das Verhlliniss des Dolomitgehalts zum Kalk eraieht 
man aus der Rubrik. a., deren Zahlen gleieh denjenigen der Rubrib b 
wieder unter der Annahme, dass das Magnesium-Carbonat in Form 
von Normal-Dolomit vorhanden ist, berechnet sind. Kennzeiehnend 
fltr die Gesteine dieser Gruppe gegentlber denen der vorigen ist 
ihr inhomogenes Aussehen. Es lisst sich nimlich an ihnen neben 
einer mehr grauen und im Allgemeinen deutlicher ktirnigen 
Masse noch eine mehr gelbliche, im Allgemeinen diehtere 
und anseheinend auch etwas thonigere Masse unterscheiden. Die 
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graue lf888e wiegt stark vor und spielt gleichsam. die Rolle einer 
Grundmasse, in welcher die gelbliche M'aue 1Ull'egelmlasig ein­
gelagert erscheint (Nr. 31). Da nun die Geateine der enten Gruppe, 
welche sich a.ls Kalke mit hlSchstens wenigen Procenten Dolomit­
gehaltea erwieaen haben, im Allgemeinen feinkHrnig und von 
grauer F&rbnng sind, 80 erscheint schon hier der SchlUBB nahe 
gelegt, dass bei den inhomogenen Geateinen die dolomitischen 
Bestandtheile in den nnregelm.Assig vertheilten oder lagenweiae 
auftretenden gelblichen Partieen enthalten sein mHgen. Dieae Ver­
hlltnisse treten jedoch noch viel sch&rfer bei der nlchsten Gesteins­
gruppe hervor, weshalb sie erst hier etwas nlher erHrtert werden 
80llen. 

Die Gesteine der dritten Gruppe, Nr. 25-30, haben nach 
den Analysen einen 80 hohen Magnesia-Gehalt, dass bei ihnen der 
gr6Bste Theil der Carbonate ais dolomitische Verbindung vor­
handen sein mUBS, auf alle Fille aber noch ein erheblicher Rest 
von Kalkcarbonat Ubrig bleibt, welcher nicht an lfagnesiumcarbonat 
gebunden sein kann. Sie sind daber a.ls mehr oder weniger stark 
kalkhaltige Dolomite zu bezeichnen. ln den Handstucken er­
kennt man noch viel deutlicher a.ls bei denen der 80eben be­
sprochenen Gruppe zweierlei Gesteinsmassen nebeneinander, nllm­
lich eine lichtgelbe dichte und eine mehr graue feinkHrnige 
:Masse. Das V erhlltniu der beiden Massen zu einander ist jedocb 
entgegengesetzt demjenigen in den Gesteinen der vorigen Gruppe, 
indem die gelbliche Masse gegenUber der grauen vorherrscbt. 
Erstere, also die di'~hte Masse, verhllt sich hier zur letzteren, also 
der kHrnigen Masse, durchschnittlich etwa wie 2: 1. Ganz da.sselbe 
Verhlltniu besteht aber, wie man aus Rubrik b der Tabelle 
ersieht, zwischen dem Dolomit- und Kalk-Gehalt der betretFenden 
Gesteine, wenn die ermittelten lfengen an lfagnesium-Carbonat 
auf Normal-Dolomit berechnet werden. 

Besonders bemerkenswerth sind auch in dieser Beziebung 
die Gesteine Nr. 27-30. Hier setzt die kUrnige lfaBBe vor Allem. 
die im Querschnitt k:reisrunden bis lang elliptischen Ktirperehen 
liUB&ID.men, welche den Gesteinen die oolithische Structur ver­
leihen. AUBSerdem bestehen aus spll.tiger Masse, abgeaehen von 
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feinen Kluftauafllllungen, nur noch scharf begrenzte Gebilde, 
welche nach den Umrissen ihrer 'Querschnitte auf Schalen kleiner 
Muacheln oder il.bnliche organische Ktlrper zu beziehen sind. (Man 
vergleiche besonders die petrographische Charak.teristik von Nr. 27, 
S. 105.) Alle diese Gebilde, sowohl die Oolithktlrner a.ls auch die 
Schalen, Trtlmer u. s. w. heben sich zufolge der ktlrnigen Aus­
bildungsweise sowie der gewtlhnlich abweichenden F&rbung ihrer 
M'asse meistens ausserordentlich deutlich von der dichten Grund­
masse, in welcher sie eingebettet liegen, ab. Es lil.sst sich daher 
schon an den Handsttlcken, noch besser aber wohl an den gegen 
das Licht gehaltenen Dunnschliffen das MengenverhJLltni.ss aller 
dieser Einlagerungen zur Grundmasse, also das V erhil.ltni.ss zwischen 
der ktirnigen und dichten Substanz, wenn auch selbstverstil.ndlich 
nur ganz beilil.ufig, mit einiger Sicherheit abschil.tzen. M'an sieht 
sofort, dass in · keinem dieser Gesteine die M'asse der ktlrnigen 
Substanz auch nur annil.hernd derjenigen der dichten Substanz 
gleichkommt, dass vielmehr das Volumen und somit auch das 
Gewicht der ersteren nur etwa die Hil.lfte von dem der letzteren 
oder etwas mehr betragen kann und in einem Falle (Nr. 29) viel 
weniger betragen muas. Diese schil.tzungsweise ermittelten Betrlge 
der M'engen· Verhil.ltni.sse von ktlrniger und dichter Substanz stimmen 
nun in so augenflilliger Weise mit dem jeweiligen VerhJLltniss der 
entsprechenden beiden Zahlen in Rubrik b der Tabelle U.berein, 
dus die Deutung der Analysen-Ergebni.sse hiernach nicht mehr 
zweifelhaft sein kann. 

Es liegt vielmehr, nachdem sich durchweg, und im Besonderen 
bei den Gesteinen 27-80, ergeben hat, dass die Menge der 
ktlrnigen, beziehungsweise grauen Substanz, soweit dies abzuachil.tzen 
mtlglich ist, stets auf's Beate dem bei entsprechender Berechnung 
aua der Analyse sich herleitenden KalkU.berschuss entspricht, auf 
der Band, dass diese k6rnige, graugefltrbte Substanz nur a.ls Kalk­
spat gedeutet werden kann. Die daneben fast immer in merklicher, 
bei den Gesteinen Nr. 25-30 in bedeutender Menge vorhandene 
dolomitische Substanz · kann somit nur in der dicht ausgebildeten, 
gelblichen Gesteinsmasse enthalten sein, und letztere muss die 
Zuaammensetzung eines normalen Dolomits haben. 
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Der bei Gestein Nr. 27 an der diehten Gru.ndmasse vor­
genommene Isolirungsversueh und das Ergebniss der mit der iso­
lirten Substanz ausgeführten Analyse spreehen jedenfalls auch 
sehr zu Gunsten dieser Auffassung, obschon jener Isolirungsversuch 
noeh nicht ais vollstAndig gelungen bezeichnet werden musste. 

. Eine direkte und vollkommene BestAtigung des aus den 
makroskopischen und analytischen Befunden hergeleiteten Ergeb­
nisses erbrachten dagegen, wie schon an einleitender Stelle vorweg 
bemerkt worden ist, die an den Dllnn.Bchlift"en vorgenommenen 
Firbungsversuche. Bei denselben verhielt sich nur die grane, 
k6mige Substanz wie Kalkspat. Da nun diese bei den mehr oder 
weniger dolomitischen Gesteinen, abgesehen von den Sekretionen 
in DrusenrAumen und auf feinen Klttften, hauptsichlich die Sehalen 
der Versteinerungen oder die oolithischen K<irper zusammensetzt, 
80 lls8t sieh also sagen : 

Die untersuchten Gesteine der dolomitischen Region, 
soweit sie sieh ais stark dolomitisch erwiesen haben, 
stellan an sich normale Dolomite dar, welche aber in 
Folge von eingeschlossenen Versteinerungen, Oolith­
k6rnern, Kalkspat-Sekretionen auf Drusenrliumen oder 
Klttften und dergleichen einen mehr oder weniger hohen, 
manchmal sehr bedeutenden Kalkgehalt aufweisen. 

Bei Ge.stein Nr. 25 hü.ngt der betrlichtliche Kalkgehalt haupt­
sAchlich mit den in zahlreichen Drusenrliumen vorhandenen Kalk­
spatausscheidungen zusammen. - Gestein Nr. 32 muss seiner 
Zusammensetzung nach zu den Kalken gerechnet werden, da es 
etwa doppelt so viel Kalk wie Dolomit enthlilt. Trotzdem ist die 
eigentliche Gesteinsmasse ein normaler Dolomit, da der 80 hohe 
Kalkgehalt von den massenhaften V ersteinerungen herrtlhrt, welche 
dureh die Dolomitmasse nur gerade verkittet werden. 

W as die beiden Gesteine aus den cmittleren Dolomiten» 
der Lettenkohle, Nr. 34: und 35, betrifft, 80 beruht der sehr mark­
liche Kalktlberschuss der Zweischaler-Bank (35) eben nur auf der 
reichlichen V ersteinerungsftlhrung; im U ebrigen liegen normale, 
etwas thonige Dolomite vor. Im Thongehalt kommt dem Bonebed 
aus den mittleren Dolomiten (34:) unter den analysirten Gesteinen 
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der dolomitiscll.en Region nur daa eine Geatein von Silbernachen 
(25) aehr, und daa Bonebed Nr. 33 ziemlich nahe. 

Wenn sich endlich der cGrenzdolomib trotz der zahlreichen 
Einschlf188e von Zweischalem ah ein fast reiner, nur wenige 
Procente Kalk enthaltender Dolomit ergeben hat, 80 hl1ngt dies 
damit ZU8&1DIDen, dus dié Schalen der MUBCheln, wie es fl1r diese 
Bank bezeichnend iat, fast ganz auagelaugt sind. Wlre dies nicht 
der Fall, 80 hitte aich ohne Zweifel ein sehr betrlehtlich hGherer 
K~ehalt ergeben. 

An einem Gestein der dolomitisehen Region (82) liess aich 
entaprëchend den von anderen Seiten bereita gemaehten Beob­
achtungen uaehweisen, daaa die dunkelgraue Flrbung mancher 
Geeteine auch auf fein vertheiltem Pyrit beruhen kann und nicht 
immer auf organisehe Substanz zurflckgeftlhrt zu werden braucht. 

IV. Zusammeulassung der wesentlichsten 
Erpbnisse. 

1. Von den zur Untersuehung gelangten Carbonat-Gesteinen 
des Muachelkalks (einsehliesslich der Lettenkohle) haben sicb die­
jenigen, welche einen nennenswerthen Magn.esium-Gebalt besitzen, 
hinaichtlieb ihrea dolomitisehen Beatandtheils durchweg ah normale 
Dolomite erwiesen. Ff1r die meisten derselben ergab zwar die 
ehemisehé Analyse einen hGheren, zum Theil aogar sehr viel 
hUheren Kalkgehalt ah die jeweila· gefundene :Menge von Mg 0 
zur Bildung von Normal-Dolomit erforderte; cloch liess aich in 
allen diesen F&llen neben dem dolomitischen Gemengtheil ateta 
Kalkspat in einer dem gefundenen KalkttbersebUBS augenscheinlicb 
entaprechenden Menge nachweisen. 

Am klaraten und leichtesten waren diese Verhlltnisae an 
einer durch inhomogene Beschaft'enheit ausgezeiebneten Gesteins­
gruppe aua der unteren Lettenkohle ( dolomitische Region) zu 
verfolgen. Die betretfenden Geateinatypen liesaen, zum Theil seharf 
gegen einander abgegren.zt, zweierlei GesteiD.8IIl888e neben einander 
erkennen: eine im Allgemeinen aehr deutlich kGmige, grau getll.rbte 
einerseita und eine dichte oder lusserst feinkumige, meist gelblicb 
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get'lrbte anderseits. F11r alle diese Gesteine ergab die Analyse 
bei der Bereehnung der gefundenen Magnesia-:Mengen auf Normal­
Dolomit einen Kalk-UebersehUBB, und dieser :fiel um so htlher aUB, 
je mehr in dem betreft'enden, analysirten Handsttiek von der 
k6rnigen Substanz wahrzunehmen war. In den einzelnen Band­
sttieken aber entspraeh die Menge der wahrnehmbaren ktsrnigen, 
beziehungsweise grauen Substanz, soweit dies absehii.tzbar ist, recht 
gut dem aus den Analysen, wie angegeben, bereehneten Proeent­
gehalt an tlbersehilBBigem Kalk-Carbonat. Hierdurch war bereits 
mit ziemlieher Sieherheit die richtige Deutung der Gesteine an 
die Band gegeben. Die kHrnige, graue Substanz konrlte un­
gezwungener Weise nur ais Kalkspat, die dichte, gelbliche 
nur ais normaler Dolomit gedeutet werden. Die Untersuchung 
der Dtlnnsehlift'e bestitigte diese Ansehauung, indem sieh in den­
selben nur die kHrnige Substanz ais Kalkspat erwies. 

Auch fUr die dolomitisehen Gesteine des unteren und mittleren 
Musehelkalks sowie der hôheren Schichten der Lettenkohle, deren 
Analysen in Betracht kommende Kalktlbersehilsse ergeben hatten, 
konnte durch Untersuehung der Dtlnnschlüfe das Vorhandensein 
entsprechender Mengen von spittigem Kalk naehgewiesen werden. 

Die inhomogenen Gesteine sind also rein mecha­
nisehe Mischungen von normalem Dolomit mit Kalk in 
wechselnden VerhAltnissen. 

Sowohl im unteren, ais auch im mittleren und oberen Musehel­
kalk erwiesen sich die vollkommen oder fast vollkommen homo­
genen, diehten bis Ausserst feinkHrnigen Gesteine von 
gelblicher oder weisslicher FArbung auch mikroskopiseh ebenso 
homogen und ihrer chemisehen Zusammensetzung nach, von den 
in SAuren unlHslichen, klastisehen Beimengungen abgesehen, ais 
reine oder nahezu reine N orma:I-Dolomite. 

2. Eine sichere Unterseheid ung von Kalk und Dolo­
mit i m D tl n n sc h li ff war mit Bilfe der von LEKBERG ange­
ge ben en FArbe-:Methode mHglich. Die sonstigen, von anderen 
Beobachtern in anderen Fü.llen mit Erfolg angewendeten Unter­
seheidungsmethoden versagten bei den vorliegenden Gesteinen. lm 
Besonderen liessen sich Dolomit und Kalkspat nach den Umrissen 
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der KHmer nicht unterscheiden, so d.ass die betreft'enden Merkmale 
nicht ais allgemein zutreft'end und maassgebend zu betrachten sind. 

3. Durch Behandlung von Proben kalkhaltiger Dolomite mit 
verdtlnnter Essigsiure oder Salzsiure in der Kilte war 
keine vollstindige lsolirung des dolomitischen Bestandtheils zu 
erreichen, doch fand dabei, entsprechend den Befunden anderer 
Beobachter, eine bedeutende Anreicherung des Dolomit-Gemeng­
theils statl 

4. Bei den untersuchten kalkhaltigen Dolomiten rtlhrt der 
Kalktlberschuss wesentlich von Versteinerungen und bei 
den oolithischen Gesteinen ausserdem von den oolithi­
schen KHrnern her. Nebenbei ist der Kalk. in der spitigen 
Ausftlllungsmasse von Drusenriumen oder feinen Trtlmern ent­
halten. Bei einer Reihe von Gesteinen ans der Lettenkohle erkennt 
man auf dem Bruch schon mit blo88em Auge, dass die ais Kalk­
spat zu deutende kHrnige Substanz entweder die Durchschnitte 
von Schalen und OolithkHrnern zusammensetzt oder aber die Aus­
ftlllungsm&88e von feinen Kltlften und dergleichen bildet. 

6. Die Untersuchung an einem geeigneten Handstllck hat 
in Uebereinstimmung mit den von anderen Seiten gemachten ein­
schligigen Beobachtungen ergeben, d&88 eine dunkle, graue Gesteins­
firbung nicht durch bituminHse oder dergleichen Substanzen bedingt 
sein mU88, sondern von fein vertheiltem Schwefeleisen herrllhren kann. 

6. Ais geologisch-praktische Ergebnisse kHnnen 
endlich noch angeftlhrt werden : 

a) d&88 viele Gesteinstypen des Muschelkalks von dolomitisch­
kalkiger Natur sich nunmehr nach dem blouen AU88ehen 
auf ihren chemischen und mineralischen Bestand annihrend 
richtig taxiren l&88en ; 

b) d&88 die fllr eine Zone des reichslindischen unteren Muschel­
kalks bisher gebrauchte, mehr im geologischen Sinne ange­
wendete Bezeichnung cWellenkalk• besser durch die ebenso 
kurze, aber petrographisch richtigere Bezeichnung c Wellen­
dolomit • zu ersetzen ist. 


